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Erscheint täglich mit Hub 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Mbounementspreis 
für Danzig monatl. 30 f. 
(täglich frei ins Haug), 
im den Abboleſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abbolumg. 
Durch alle Beitanftalten 
‚00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträger beſtelgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Eprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Hrntergafie Nr. 14, 1 T 


XIV. Jahrgang. 


Die Beſchlüſſe des Vinctallitenbundes. 

Man könnte es nur dankbar anerkennen, wenn 
die Herren vom Bimetalliſtenbund, als ſie vor- 
geftern Abend im Reichstagsgebäude die Beſchlüſſe 
für die Wintercampagne faßten, die Abſicht ge- 
habt hätten, in dieſer ernſten Zeit auch etwas zur 
Erheiterung der Menſchheit zu thun. Wenn bei ⸗ 
ſpielsweiſe einer der Beſchlüſſe lautet: „Der deutſche 
Bimetalliſtenbund iſt mit der bekannten Erklärung 
des engliſchen Minifters Balfour im Unterhauſe ein- 
verſtanden“, jo wird darin wohl nur ein Scherz 
geſehen werden können. Indeſſen, ſo iſt die 
Sache offenbar nicht gemeint. Die Beſchlüſſe ſollen 
gewiſſermaßen als Leitſätze für die Petition 
dienen, welche auf dem bekannten Wege in Ver- 
ſammlungen beſchloſſen werden ſollen, um den 
Reichskanzler und die Parlamente über die 
Wunſche der Bimetalliſten aufzuklären. Wenn der 
Bund „aus praktiſchen Gründen“ daran feithält, 
daß die Löſung der Währungsfrage in Gemein- 
ſchaft mit England anzuſtreben ſei, jo muß er 
auch die Fiction aufrecht halten, daß ein 
Zuſammengehen mit England unmöglich iſt 
und deshalb bleibt nichts übrig, als die 
Erklärung Balfours zu verdrehen. Wenn 
Balfour geſagt hat, er halte gegenwärtig eine 
Conferen für ausſichtslos und ſogar für ſchädlich 
für die Sache des Bimetallismus, ſo ſchließen 
unſere deutſchen Bimetalliſten daraus nicht, daß 
der Reichskanzſer gut thun wird, die Berufung 
einer ſolchen Conferenz gar nicht erſt anzuregen, 
ſondern der Kusſchuß beſchließt feierlich: er halte 
es für die Pflicht der deutſchen Regierung, inter- 
nationale Verhandlungen anzubahnen, und zwar 
dadürch, daß zunächſt Verhandlungen mit den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika und mit 
Frankreich eingeleitet werden. England an dieſen 
Verhandlungen zu betheiligen, hat natürlich Keinen 
Zweck; das Miniſterium Salisbury würde ſich 


„ Der nachtra Te . gland; 4 Ir m * or — 
gelegt werden muß und endlich, was nach Ab-“ 


lehnung Englands Ddeutſchland allein zu thun 


Zwel⸗, Vier- und Fünf-Markftühe zu 180 Mh. 
aus dem Kilogramm Silber, die an Stelle von 
Gold bei allen Zahlungen angenommen werden 
müſſen. Mit anderen Worten: der Bimetallijten- 
bund befürwortet die Einführung der Doppel- 
währung in Deutſchland ohne jede Mitwirkung 
anderer Staaten. Da wäre es noch beſſer ge- 
weſen, wenn der Ausſchuß ſich auf dieſen Vor- 
ſchlag a e e Anſcheinend aber wagt 
man es nicht, offen wit ſolchen Vorſchlägen her- 
vorzutreien. 

Das Stärkſte aber iſt Folgendes: Graf Mirbach 
hat neulich dieſe zwölf Vorſchläge mit der Bemer- 
kung veröffentlicht, der Staatsrath habe dieſelben, 
ſeinem Antrage entſprechend, als Material für 
die weitere Behandlung der Währungsfrage ent- 
gegengenommen; womit der Eindruck hervor- 
gerufen werden ſoll, als ob der Staatsrath dieſe 
Borſchläge für discutabel erachtet habe. Be- 
Kanntlich aber hat der Staatsrath in der Wäh- 
rungsfrage gar nichts beſchloſſen, als „die von 
dem Herrn Reichskanzler in Erwägung genommenen 
Verhandlungen hinſichtlich der Währungsverhält⸗ 
niſſe zunächſt abzuwarten“. 


— . — — — ——— 
Kleines Feuilleton. 


Litterariſches. 


An den rauhen Herbſtabenden, die ſich jetzt 
eingeſtellt haben, iſt's nirgends ſo traulich und 
gemüthlich wie im eigenen Heim. da greift dann 
ſedermann gern nach einer guten Lectüre, um 
aus ihr Unterhaltung, Anregung und geiſtige Er- 
holung zu ſchöpfen. Eine ſolche bietet die be- 
kannte und beliebte „Deuiſche Romanbibliothek“ 
(Stuttgart, Deutſche Berlags-Anftalt), die ſoeben 
einen neuen, ihren 24. Jahrgang, begonnen hat. 
Dieſen Anlaß benützend, hat fie ein neues 
ſchmuckes Gewand angelegt, und auch inhaltlich 
macht ſich manche Bervollkommnung bemerkbar. 
Der neue Jahrgang wird mit den Werken zweier 
unſerer beliebteſten Romandichter eröffnet, die 
ihre Stoffe aus dem vollen Leben der Gegenwart 
geſchöpft haben. In ſeinem Noman „der Kerr 
Stationschef“ behandelt Karl von Heigel ungemein 
wirkſam das Thema vom engherzigen und egoifti- 
ſchen Ehegatten, der außerhalb feines Hauſes der 
liebenswürdige Schwerenöther iſt und als guter 
Cumpan von jedermann geſchätzt und geſucht 
wird, während er daheim den übellaunigen und 
rückſichtsloſen Tyrannen ſpielt. Nicht minder 
lebenswahr wie dieſe Figur iſt diejenige der duld⸗ 
ſamen Gattin, in der mehr und mehr das Gefühl 
der Empörung aufſteigt. Jeder Leſer wird ge- 
ſpannt fein, wie der Dichter, der übrigens den 
herben Scenen ſolche voll kräftigen Humors 
gegenüberſtellt, den Conflict löſt. der zweite 
Roman: „Schule des Lebens“ von Marie Bern- 
hard, behandelt, jo weit die Erzählung bisher er- 
kennen läßt, die Schickſale eines jungen Mädchens, 


das ein unwürdiger, lange verſchollen geweſener 
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ir Stadt und Land. 
aus dem Volke. gr, 


immer nur ein äußeres Inſtrument zur ] das iſt die verſtändnißvolle warmherzige Würdi- 
Verwirklichung jener entſchieden liberalen Grund- | gung, die er dem Volksſchulweſen zu Theil 
ſätze, deren Sieg er im nationalen Intereſſe mit 
allen Kräften anſtrebte. Daß nur durch ein vor- 
urtheilsfreies Zuſammenwirken aller liberalen 
Elemente dem Liberalismus wieder ein größerer 
Einfluß in Preußen und Deutſchand verſchafft 
werden kann, dieſer Gedanke hat in ihm ftels 
einen beredten Fürſprecher gefunden. Rickerts 
öffentliche Thätigkeit hat ſich nicht auf die 
eigentliche Poliiß beſchränkt. die Politik 
bildet nur einen Theil ſeiner gemeinnützigen 
Wirkſamkeit, die ſich insbeſondere Bildungs- 
und Humanitätsfragen von jeher mit unermüd- 
lichem Eifer zuwandte. Die Geſellſchaft zur Der ⸗ 
breitung von Volksbildung und der Derein zur 
Abwehr des Antiſemitismus ſtellen beſonders 
deutlich dieſe Seite ſeines öffentlichen Wirkens 
dar. Es iſt begreiflich, daß ein fighting man 
wie Rickert, mit ſo viel Temperament, Arbeits- 
eifer und nobler Geſinnung, das Auf und Ab 
der Popularität gründlich kennen gelernt hat. 
Bei ſeinem fünfundzwanzigjährigen parlamentari- 
ſchen Jubiläum iſt nun das Bedürfniß, dem 
ſelbſtloſen Manne ein lebhaftes Zeichen der An- 
erkennung für ſein langjähriges öffentliches 
Wirken ju Theil werden zu laſſen, in ver- 
ſchiedenen Kreiſen ſpontan hervorgetreten. In 
ſeinem Mahlkreife, der Stadt Danzig, wird man 
den 9. November feſtlich begehen. Geſinnungs- 
genoſſen im ganzen Reiche aber haben zum 
9, November einen Fonds in der Höhe von — 
bis jetzt — 45000 Mk. zuſammengebracht, der 
Heinrich Rickert zur völlig freien Derfügung für 
ihm beſonders am Herzen liegende politiſche und 
allgemeine Zwecke übergeben werden wird. Diefe 
Zeitſchrift ſtimmt in die Glückwünſche, die heute 
nach Danzig gerichtet find, auf das wärmite ein.“ 


Das „Berliner Tageblatt“ widmet dem 
Jubiläum des Abgeordneten Rickert einen 
Yriikel, in dem es heißt, er könne mit Stolz von 
ſeiner Arbeit jagen, daß fie eine in der edelſten, 
uneigennützigſten Abſicht unternommene und aus- 
geführte en und geblieben ſei. „Sein 
feuriges Temperament“, fährt das genannte 
Blatt fort, „ſein hochgeſteigertes Rechtsgefühl 
ließen ihn überall für den Schutz der Unter- 
drückten eintreten. Wo es die Wahrung des 


2 Helen soll, ‚konnte, man allezeit Rickert unter 
tbuung begruß 1 d den Erſten im Kampfe erblichen. Vom Stand- 
ſeines Anhangs zur Klärung gezwungen werden. 


punkte des Rechtes und der Billigkeit 
Herr Naumann ſchreibt ſelbſt: „der Kampf iſt | vertheidigte er den maßvollen Freihandel 
da, jetzt muß er ausgefochten werden.“ Wohlan, | gegen [die, eigenſüchtigen Forderungen einzelner 
uns ſoll er auf dem Poſten finden. 


Gruppen. Nickert iſt überzeugter Freigändler 
Die „Conſ. Corr.“ ſchätzt die Ausſichten Nau- 


von Rechtswegen, wie er ein Feind und 
manns in dieſem Kampf ſehr gering. Naumanns | unermüdlicher Bekämpfer der Antisemiten 
Anhänger ſeien „ſehr gering“, ſie befänden ſich 


von Rechtswegen iſt. Er hat gar mandıe 
zu zwei Dritteln in Süddeutſchland und am bittere Erfahrung als Parlamentarier machen 
Rhein, „der Domäne der Demokratie”. Aber 


und manche ungerechten Angriffe aushalten 
doch muß die „Conf. Corr.“ zugeben, daß das | müſſen, allein niemand, auch die bitterſten Gegner 
Organ Naumanns, die „Hilfe“, in einer Auflage 


nicht, hat jemals den leiſeſten Zweifel an ſeiner 
von 10400 Exemplaren erſcheint. Das iſt fo Uneigennützigkeit gehegt. Bei Freund und Feind 
ganz geringfügig nicht. Jedenfalls kann der mit im Parlament erfreut ſich der Jubilar hoher 
fo großer Emphaſe von beiden Seiten ange- | Wertſchatzung und wohlwollendſter Anerkennung 
kündigie „Kampf“ ganz intereſſant werden. feiner gewinnenden Charaktereigenihaften. Möge 
— [dem verdienten Dolksmanne, der trotz feiner 

Deutſches Reich. 
Berlin, 9. November. 


zweiundſechszig Jahre noch von jugendlichem 
Feuer durchglüht iſt, im zweiten Bierteljahrhundert 

Zu dem Abgeordneten Jubiläum Richkerts 
bringt auch die „Nation“ einen Artikel, worin 


ſeiner parlamentariſchen Thätigkeit eine weniger 
es heißt: 


entſagungsvolle Kampfesperiode beſchieden ſein, 
5 bisher! Möge es 115 und is u 
„Am heutigen Tage ift ein Dierteljahrhundert | lein. wiederum eine aufftrebende liberale era 
verfloſſen, ſeitdem einer der behannteften Bolks- | eintreten zu fehen. 
vertreter Deutſchlands, Heinrich Rickert, zum Die Berliner „Volkszeitung“ ſchreibt, fie habe 
erſten Male in's Parlament gewählt wurde. 
Wenige Politiker haben im Wandel der Zeiten 


an dem nationalliberalen, militärfrommen 

i Liberalismus Rickerts oft genug ſehr viel auszu- 
und Parteien ihre urſprünglichen Grundſätze ſo 
zäh feſtgehalten, wie er, der nach einander in 


ſetzen gehabt, allein ſie wolle „gern anerkennen, 
daß er in einem Punkte an Entſchiedenheit und 

verſchiedenen Fractionen zu den führenden 

Männern gehörte. In jedem Parteiverbande 


Kleine Danziger Seitung f 
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Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 9. November. 

Die Conſervativen und die Chriſtlich⸗Socialen. 
die Auseinan erſetzung zwiſchen den Conſer- 
tiven und den Ehriftiich - Socialen nimmt ihren 
Fortgang. die „Conſervatipe Correſpondenz“, 
das officielle Parteiorgan der Eonſervalven, bringt 
beute ine gane Reihe von Beiträgen zu dieſem 
Kapitel, Bemerkenswerth iſt zunächſt ein gegen 
Herrn Stöcker gerichteter kurzer Artikel. 
Stöcker hatte in ſeiner am 5. November 
veröffentlichten Erklärung bezüglich der jocia- 
liſuſchen Geiſtlichen die Annahme, daß der 
conſervative Aufruf: „An unſere Partei- 
genoſſen“ gegen den Pfarrer Naumann von dem 
Parteivorſtande herrühre, als irrig hingeſtellt. 
Darin hat ſich Kerr Stöcker ſelbſt geirrt, denn 
die „Conſ. Corr.“ conſtatirt, daß jener Aufruf in 
der That „vom geſchäftsführenden Ausſchuß des 
Parteivorſtandes“ herrührt. Andererjeits aber 
wird Herr Stöcker auch bezüglich feiner Stellung- 
nahme zu der Richtung des Pfarrers Naumann 
belobt, indem es heißt: 

Wir erblichen in dem Stöcker'ſchen Aufſatze 
eine dankenswerthe Kundgebung, die dazu bei- 
tragen wird, die Scheidung zwiſchen couferva- 
tiven Chriſtlich- Gocialen und liberal - focial- 
demokratiſchen „Jungen“ in einer Weiſe zu er- 
möglichen, durch die der confervativen Sache 
kein Schaden erwächſt; denn wir find auch in 
dem Punkte mit Herrn Stöcker einverſtanden, 
daß „ſowohl der chriſtlich-ſocialen Sache (Sc. 
der „Alten“) damit gedient ſei, daß ſie durch 
Anſchluß an die conſervative Geſammtbewegung 
vor bedenklichen Wegen behütet bleibt, als auch 
der conſervativen Partei, daß ſie durch die 
chriſtlich - fociale Gruppe an ihre fociale Auf- 
gabe lebendig und ſtetig erinnert werde.“ 
Alfo mit Herrn Stöcker iſt die Parteileitung 

dankend einverſtanden, dahingegen wird gegen 
den Pfarrer Naumann ein neuer Bannſtrahl ge- 
richtet. In einem Artikel „Beginn der Klärung“ 
heißt es: 

Kerr Naumann will alſo zunächſt Provinzial- 
parteitage abhalten, dann einen allgemeinen 
Parteitag einberufen und auf dieſe Weiſe eine 
neue Partei aufthun. Er wird in nn der 

iff genommenen, von uns mil Genug. 
eaten, [elbftänbigen 


aus Anlaß ſeines Jubiläums die Glückwünſche 
der Lehrerwelt darbringt, ſo hat er als Freund 
der allgemeinen Dolksſchule dieſe Anerkennung 
redlich verdient.“ 


Bei den > Arkaden 14 Gitadtverordneten- 
wahlen find 6 Liberale und 5 Gocialiften gewählt. 
Drei Stichwahlen find erforderlich und zwar 
3 Liberale gegen 2 Socialiſten und 1 Antiſemiten. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 3. November. Im Abgeordnetenhauſe 
interpellirte der Abg. Steinwender den Minifter- 
präfidenten über die Gründe der Nichtbeſtätigung 
Dr. Luegers. der Präſident verwarnte die 
applaudirenden Galerien. die Abgg. Nauck und 
Dötz interpellirten den Miniſterpräſidenten wegen 
einer angeblichen Aeußerung des Statthalters von 
Niederöſterreich, welcher den Wiener Bürger- 
meiſter als ſeinen Bezirkshauptmann bezeichnet 
haben ſoll. der Miniſterpräſident Graf Baden 
erklärte, er wolle ſofort antworten, um den Be- 
weis zu liefern, daß die Regierung es als ihr 
Grundprincip betrachte, für jeden ihrer Gcritte 
voll und nachdrücklich einzuſtehen. Weder das Mi- 
niſterium noch der Statthalter von Niederöſterreich 
hätten als Bedingung für die Beſtätigung Dr. 
Luegers die Niederlegung ſeines Reichsraths- 
mandates gejtellt. Ebenſo unrichtig ſei es, daß 
Dr. Lueger für den Fall eines Derzichtes auf ſein 
Mandat die Erwirkung der Beſtätigung in Aus- 
ſicht geſtellt worden ſei. Weiter betonte der 
Miniſterpräſident, daß die Regierung principiell 
abſolut nicht verpflichtet ſei, über die Gründe eines 
in die Sphäre der Executive fallenden Actes, wie 
der vorliegende ſei, ſich auszuſprechen. Die Re- 
gierung ſei hierfür nur dem Kaiſer verantwortlich. 
Das Dorgehen der Regierung ſei formell, aber 
auch materiell geſetzlich begründet. durch das 
Recht der Krone, die Nichtbeſtätigung eintreten 
zu laſſen, ſei die Regierung in der Lage, gegen- 
über der Parteibildung eine objective Haltung 
einzunehmen, ohne Beſorgniß, daß die Refidenz 
mit über 1 ½ Million Einwohner eventuell in un- 
berufene Hände gelange. das Votum der Majo- 
rität könne nicht berückſichtigt werden, ſobald 
die erforderliche Bürgſchaft für eine ſtreng 
objective "Führung der Verwaltung nicht 
außer Zweifel ſtehe. die Regierung könne 
diesbezüglich nicht den Weg der Experimente 
betreten oder ſich auf Koffnungen ſtützen, die mit 
den Vorgängen der Vergangenheit ſchwer ver- 
einbar feien. Dies allein ſeien die Motive der 
Regierung. Der Miniſterpräſident verwahrte fi 
entſchieden dagegen, als wäre die Regierung 
irgend einer Preſſion von Seiten der ungariſchen 
Regierung oder von Seiten irgend einer Parla- 
mentspartei ausgeſetzt geweſen. Eine ſolche 
Inſinuation ſei ein Angriff auf die Ehre des 
Staates und auf die hohe Bedeutung und die 
Ehre des Haufes. 


Nuß land. 


Petersburg, 5. Nobbr. Immer größer wird 
der Lehrermangel. Eine Anzahl von Schulen 
kann nicht in's Leben treten, weil es an 
geeigneten Lehrkräften fehlt. Man ſucht jetzt 
deutfche Lehrer, die in den Oſtſeeprovinzen und 
dem ſüdweſtlichen Rußland beſchäftigt waren, bis 
fie wegen der Berrufjung der dortigen Schulen 
entlaſſen waren, für innerruſſiſche Schulen zu 
gewinnen. 

Den Gouverneuren iſt eingeſchärft worden, das 
zur Ausfuhr beſtimmte Vieh einer beſonders 
ſorgfältigen thierärztlichen Unterſuchung zu unter- 
werfen. Die Zahl der Thierärzte iſt im letzten 
Jahre erhöht worden. Man will dem Auslande 
jeden Grund zu Klagen über Einſchleppung von 
Seuchen durch ruſſiſches Dieh nehmen und zur 
FFFFCCCCCb(CC0C ccc 


Weitblick manchen übertrifft, der in den Reihen 
des entſchiedeneren Liberalismus eine Rolle ſpielt; 
ENTE REN AEEERAETNERNE TER GPRRE IRRE TER NETERERETV SERENFRHTERRREN 


Dater, auf den Buchſtaben des Geſetzes pochend, 
dem glücklichen Idyll der großmütterlichen Pflege 
entreißt, um ſie in die „große Welt“ einzuführen 
— eine Welt des falſchen Scheins und der 
ſchlimmen Neigungen. Die Dichterin, die binnen 
kurzer Zrift ſich den erſten deutſchen Erzählerinnen 
angereiht hat, bietet hier, nach den vorliegenden 
Proben zu urtheilen, ihr reifſtes und bedeutendſtes 
Werk. Nach der Sitte der „Deutſchen Roman- 
bibliothek“ ſind dem Hefte die Biographien und 
Bildniſſe beider Dichter beigegeben. Mit befon- 
derem Bergnügen gewahren wir noch, daß der 
Redaction die Entdeckung eines neuen Dichters 
gelungen iſt, und zwar eines, der ſchon um 
feiner Perſönlichkeit willen erhöhtes Intereſſe 
verdient. Ludwig Palmer, ein ſchlichter Eijen- 
arbeiter zu Schorndorf in Schwaben, iſt ein 
echter Poet, deſſen Gedichte ſich weit über den 
ſeichten Klingklang der landläufigen Lyrik er- 
heben. Endlich iſt noch zu erwähnen, daß die 
amüſanten Miscellen jent auf den Umſchlag ver- 
wieſen find, alſo noch weiterer Raum für die Er- 
zählungen gewonnen iſt. An die genannten | * = 

beiden großen Romane von Karl von Heigel und | Ferdinand Laſſalle's Briefe an Georg Her- 
Marie Bernhard werden ſich im Laufe des Jahr- wegh (1860 — 1863) nebſt Brieſen der Frau Gräfin 
gangs die neueſten Werke von Autoren wie Ir. | Hatzfeldt an Frau Emma Herwegh. Aus Georg 
Jacobſen, Wolfgang Kirchbach, Amelie Linz-Godin, | Kermeoh’s Nachlaß herausgegeben von ſeinem 
Ernſt Remin, Bertha von Suttner, Olga Wohl- | Sohne Marcel Herwegh (Paris). (Derlag von 
brück u. ſ. w. anſchließen. So verheißt die | Albert Müller in Zürich.) Dieſe bisher noch nie 
„Deutihe Romanbibliotheh” für den billigen | ver ffentlichten Briefe Ferd, Laſſalle's an Georg 
Preis von nur 35 Pfennig pro Heft (oder | Herwegh beleuchten nicht nur ein intimes Freund- 
Nu. 2.— vierteljährlich) ihren Leſern eine reiche J ſchaftsverhältniß zweier hervorragender Männer, 
Fülle der mannigfaltigſten Unterhaltungslectüre, | treuer, als es bis jetzt deren Biographen ver- 
die den verſchiedenſten Wünſchen gerecht werden mochten; es ſpiegelt ſich auch in ihnen beſonders 
wird. Das erſte Heft iſt durch jede Gortiments- | Laſſaules Charakter, der Reiz ſeiner machtvollen 
und Colportage-Buchhandlung zur Anſicht zu er- | Perjönlichheit wieder, ſeine kritiſche Schärfe, die 
halten. W geſtüme Leidenſchaftlichkeit, womit er eine 


oh de Zhätigheit auffaßte, aber auch feine 


heitere Lebensluſt im intimen Kreiſe. Selbſtver⸗ 
ſtändlich haben dieſe Briefe ein hervorragendes 
politiſches Intereſſe. In dieſem brillanten Stil 


Keitere Abende, Wiener Bortrags - Humor 
von Ignaz Pauer. Stuttgart, Verlag von Leon 
u. Müller. 154 S. 80. Preis geh. M. 2.—, eleg. 
geb. M. 2.50. Das muntere Phäakenvölkchen an 
der Donau iſt von jeher wegen ſeines Frohſinns 
und ſeiner Lebensluſt bekannt und es dürfte 
kaum eine zweite deutſche Stad! geben, in der 
ein natürlicher und geſunder Kumor ſo reiche 
Blüthen treibt als in Wien. Auf dieſem Boden 
iſt vorliegende Sammlung heiterer Dortragsſtücke 
entſtanden, die jo voller Witz und überwältigen 
der Komik find, daß fie überall FZrohfinn und 
Heiterkeit verbreiten müſſen, wo ſie zum Vor- 
trage gelangen. Wer ſich einmal recht ordentlich 
auslachen und ſeine trüben Gedanken verſcheuchen 
will, der greife zu dem Buche, er wird es nicht 
unbefriedigt wieder aus der Hand legen. Es iſt 
nicht ſchwer vorauszuſagen, daß J. Pauers 
„Heitere Abende“ bald in den Händen aller Derer 
ſein werden, die eine Geſellſchaft durch herz- 
erfriſchende humoriſtiſche Vorträge mit Erfolg 
amüſiren wollen. 


begreift, wie gerade dieſer feſte unbeugſame 
Charakter befähigt war, ſich zum Führer der 
Maſſen aufzuſchwingen, ſie durch die Gewalt 
feiner Rede mit ſich fortzureißen. die Aus- 
ſtattung des Buches wird eine gute gediegene 
ſein; ein Originalbrief, ſowie ein noch unbe- 
kanntes Bild mit Namensunterſchrift (beides aus 
dem Beſitz der Familie Herwegtz) werden dem 
Buche in guter Reproduction beigegeben. 


Bunte Chronik. 


* das „große Loos“ der preußiſchen 
Klaſſenlotterie iſt bekanntlich nach Breslau ge- 
fallen; es wurde dort zum kleineren Theile von 
einem Tiſchlermeiſter nebſt ſeinen zwei Geſellen 
geſpielt. Der andere größere Theil wurde, wie 
jet bekannt wird, in Wüſtegiersdorf und Zann- 
haufen geſpielt, und zwar von etwa 15 kleineren 
Handwerkern und Fabrikarbeitern, die meiſt 
nur mit kleinen Beträgen an dem Looſe be- 
theiligt waren. Auf den geringſten Antheil, den 
ein Fabrikſchloſſer mit einer kranken Frau und 
fünf Kindern ſpielt, kommen ungefähr 10 000 
Mark. Aus einer anderen Familie, die eben- 
falls von Fortuna bedacht wurde, waren die 
Kinder ſchon zur Betheiligung an der vom 
dortigen Frauenverein geplanten Weihnachts- 
beſcherung vorgemerkt. 

* Lord Lonsdale, der den deutſchen Kalſer 
als Gaſt bei ſich begrüßen durfte, ſoll ein be- 
gabter Componiſt ſein. Er hat ſoeben eine Oper 
. die er dem deutſchen Kaiſer zueignen 
dürfte. > 
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werden läßt. Wenn ihm die pädagogiſche Preſſe 


erkennt man den großen Redner wieder; man 
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Aufhebung der Einfuhrverbote namentlich Deutich- 
land und Oeſterreich veranlaſſen. 


Coloniales. 

* Für deutſch-Südweſt-Afrika hat Lieutenant 
Trooſt eine Straßenlocomobile eingeſchifft, die 
beſtimmt iſt, den Verkehr zwiſchen Swakop und 
dem Innern durch die Wüſte zu vermitteln. Das 
Unternehmen kommt einem dringenden Bedürfniß 
entgegen, da in der Wüſte viele Zugthiere an 
Erſchöpfung eingingen, und hat, da die Fracht- 
ſätze dort ſehr hoch find, gute Ausſichten auf Er- 
folge. Zum Anſchluß an die von Hamburg nach 
Swakopmund laufenden deutſchen Dampfer wird 
Kerr Trooſt noch einen Dampfer einſtellen, der 
den Verkehr von Swakopmund bis Kapſtadt ver- 
mittelt. Dieſer Dampfer iſt auch für den Trans- 
port lebender Thiere eingerichtet, um von dem 
viehreihen Damaraland die Weſtküſte Afrikas mit 
Fleiſch verſorgen zu können. 


Auswärtige Gerichtszeitung 
Prozeß gegen Dr. Schnutz. 

Der Zeuge Leuß, zur Zeit Zuchthausſträfling, wird 
vorgeführt. Er bekundet, er ſei ein politiſcher Ge- 
ſinnungsgenoſſe und Freund des Dr. Schnutz ge- 
weſen. der Angeklagte, der der Unterſchlagung 
beſchuldigt war, habe auf ihn den Eindruck ge- 
macht, daß er vollſtändig unſchuldig ſei. Ich that 
deshalb Schritte, ſo fuhr der Zeuge fort, um dem 
Angeklagten zu helfen und die Einſtellung des 
Disciplinarverfahrens zu bewirken. Ich gewann 
den Eindruck, daß es ſich um ein Complot gegen 
Dr. Schnutz handelte und es dem Magiftrat 
hauptſächlich darum zu thun war, den Ange- 
klagten auf eine bequeme Art los zu werden. 
Ich trat deshalb auch in öffentlichen Berfamm- 
lungen gegen den Magiſtrat auf, beleuchtete das 
Berfahren des Magiſtrats in der „Neuen Preußi- 
ſchen (Kreuz-) Zeitung“ und ſuchte eine Audienz 
bei dem damaligen Minifter Präſidenten 
Grafen Eulenburg nach, der mir auch verſprach, 
eine ſcharfe Unterſuchung ſtattfinden zu laſſen, 
und wenn dem Schnutz Unrecht geſchehen ſein 
ſollte, dann werde dieſem entſchieden ſein Recht 
werden. Inzwiſchen wurde Schnutz auch be- 
ſchuldigt, amtliche Urkunden veſeitigt zu haben. 
Der Angeklagte ſtellte dieſe Beſchuldigung nicht 
ſo entſchieden in Abrede wie die wegen 
der Unterſchlagung. da mir deshalb dieſe 
Sache nicht fo zweifellos erſchien und ich be- 
fürchtete, es könnte doch bei einer Hausſuchung 
bei Schnutz etwas gefunden werden, was zu 
einer Beſtrafung führen dürfte, ſo erſuchte ich 
den Rechtsanwalt Freudenſtein, den Schnutz doch 
auf die ihm eventuell drohende Gefahr auf- 
merkſam zu machen und ihn zu bewegen, etwa in 
feinem Beſitz befindliche, dem Magiſtrat ge- 
hörende Schriftſtücke zurückzugeben. Ich wurde 
in Berlin wegen der Beiſeiteſchaffung öffentlicher 
Urkunden als Zeuge vernommen und habe auch 
bei dieſer Gelegenheit bekundet, daß ich an die 
Schuld des Schnutz nicht glaube. Inzwiſchen 
traten die bekannten differenzen zwiſchen mir 
und Schnutz ein. Frau Dr. Schnutz erzählte mir, 
fie habe auf Beranlafjung ihres Mannes einmal 
ein Kaſſabuch in einem Wäſcheſchrank verſtecken 
müfjen. Dr. Schnutz habe dabei gejagt: „Die 
Kerle brauchen nicht zu wiſſen, was ich verdient 
habe.“ Außerdem erzählte mir Frau Dr. Schnutz, 
ihr Mann habe eines Abends von dem Bäcker 
meiſter Hille und feinem dienſtmädchen eine Kiſte 
voll Bücher und Actenſtücke aus dem Amt holen 
laſſen, habe von dieſen Papieren mehrere ver- 
brannt und ihr einmal 100 Mk. mit den Worten 
gegeben: „Ich habe mir ſoeben 800 Mk. ver- 
dient.“ Auf ihre, der Frau Schnutz, geſtellte 
Frage, wie das gekommen ſei, habe Dr. Schnutz 
geantwortet: „Ich habe in Erfahrung gebracht, 
daß die Gebühren für gerichtliche Gutachten 
mir gehören und habe mir daher den mir zu- 
ſtehenden Betrag von 800 Mk. aus der Kaſſe ge- 
nommen.“ Ich gewann den Eindruck, der Ange- 
klagte habe die Urkunden nicht bei Seite geſchafft, 
weniger um die Unterſchlagung zu verdecken, 
ſondern mehr aus Trotz, um dem Magiſtrat 
einen Schabernack zu ſpielen. Inzwiſchen bin ich 
doch ſchwankend geworden, und halte jetzt dafür, 
daß das Motiv der Beiſeiteſchaffung auch das Ber- 
decken der Unterſchlagung geweſen iſt. Ich bin 
mehr als ſiebenmal auf dem Rathhaus geweſen, 
um dem Magiſtrat Belaſtungsmaterial zu bringen. 
Dr. Schnutz hatte ſeine Kinder, die vom Gericht 
ſeiner Frau zugeſprochen waren, nach land 
gebracht, ich hatte daher im Intereſſe der Frau 
Dr. Schnutz, die ihre Kinder zurück haben wollte, 
das Beſtreben, die Berhaftung des Angeklagten 
zu veranlaſſen. Damit iſt die Vernehmung des 
Zeugen Leuß beendet. Die Behauptung, daß der 
Angeklagte Papier und Bücher aus dem Unter- 
ſuchungsamt geholt und in feine Wohnung ge- 
bracht habe, wird von der Zeugin Kupold be- 
— Kierauf wird die Verhandlung auf Freitag 
vertagt. 


Ver miſchtes. 
Eine Giraffe geboren. 

Einen bemerkenswerthen Zuchterfolg hatte kürz- 
lich der zoologiſche Garten zu Berlin zu ver- 
zeichnen: am 21. Oktober früh wurde eine Giraffe 
geboren! Das ift, ſchreibt Dr. J. Müller-Lieben- 
walde in der „Poſt“, bei der Schwierigkeit, die 
afrikaniſchen „Rieſengardiſten“ überhaupt in 
Gefangenſchaft zu halten, und angeſichts der noch 
viel größeren Mühen und Opfer, welche es koſtet, 
ſie zu importiren, eine in jeder Beziehung wichtige 
Begebenheit. Derſchiedene Anzeichen deuteten 
darauf hin, daß im Antilopenhauſe jenes 
„freudige“ Ereigniß nahe bevorſtände, dem mit 
erklärlicher Spannung entgegengeſehen wurde. 
Am Montag, den 21. Oktober, war das Antilopen- 
haus geſchloſſen und ſeine Thore öffneten ſich 
nur wenigen „Befugten“, welche behutſam an das 
hohe Gitter herantraten, hinter dem, auf weicher 
Streu und in Decken gehüllt, die „Rieſen- 
tochter“ lag, die erſte in Berlin zur Welt ge- 
kommene Giraffe! Aber trotzdem, daß ſie völlig 
ausgetragen und normal entwickelt war, ſtarb ſie 
doch ſchon — ähnlich, wie es früher in Dresden 
der Fall war — nach kaum 24 Stunden an Ent- 
kräftung. die Mutter hatte das Zunge zwar 
trocken geleckt, nahm aber ſonfk wenig Notiz von 
ihrem erſten Sprößling und wollte auch nicht 
dulden, daß man ihn an ihr Euter hob. Zum 
Stehen war das-Thierchen zu ſchwach und alle 
feine Derfuhe, auf die Füße zu kommen, miß⸗ 
glückten. Anfangs ſchien es dann die mit Kuh- 
milch gefüllte Flaſche gern zu nehmen, ſchließlich 
aber verweigerte es die Nahrung und bereits in 
der Nacht zum Dienstag wurden die ſchönen 
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Der geſtrige fünfte und letzte Verhandlungstag 
wurde durch die Plaidoners ausgefüllt. der 
Staatsanwalt hielt die Anklage in vollem Um- 
fange aufrecht, bat aber die Geſchworenen, da 
der Dr. Schnutz bisher nicht vorbeſtraft ſei, dem 
Angeklagten mildernde Umſtände zuzubilligen. 
Der Vertheidiger plaidirte auf Zreiſprechung. 
Nach längerer Berathung verkündete der Ob- 
mann der Geſchworenen unter athemloſer Gpan- 
nung des Publikums den Wahrſpruch „Nicht- 
ſchuldig“, worauf die Freiſprechung des Ange- 
klagten erfolgte. 


München, 8. Novbbr. Im Lenbachprozeß be- 
antragte der Staatsanwalt gegen Lapp eine Ge- 
fammtitrafe von 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus, 
gegen Ackermann 2½ Jahre Zuchthaus, Heinemann 
1½ Jahr Zuchthaus und gegen alle Ehrverluſt 
auf 5 Jahre. Der Staatsanwalt erklärte, er ſei 
ſich der furchtbaren Schwere ſeines Antrages be- 
mußt, er verlange aber als die erſte Grundjäule 
des Rechtsſtaates gleiches Recht für Alle. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 9. November. 
Wetterausſichten für Sonntag, 10. November, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, bedeckt, ziemlich milde, vielfach Nebel. 
Lebhaft an den Küſten. 


Volksvertreter Jubiläum. Ein ſeltenes 
Jubiläum beging heute der Vertreter Danzigs im 
preußiſchen Landtage und deutſchen Reichstage, 
Herr Rickert. durch die heute vor 25 Jahren 
vollzogene Wahlmännerwahl im Stadt- wie Land- 
kreiſe Danzig wurde ſeine Entſendung in das 
Abgeordnetenhaus beſtimmt und damit ſeine 
parlamentariſche Wirkſamkeit eröffnet, nachdem 
Herr Rickert vorher von 1863—68 als Stadt- 
verordneter, von 1868 ab unbeſoldeter Stadtrath 
der Communalverwaltung feiner Keimathſtadt 
bereitwillig ſeine Arbeitskraft gewidmet und 
namentlich in der Armenpflege an nützlichen 
Reformen und Neuſchöpfungen, ſowie auch an 
anderen wirthſchaftlichen und humanitären Be- 
ſtrebungen, fo bei der Gründung des Borjchuß- 
Vereins, des Armen - Unterſtützungs- Vereins, 
bei gewerblichen und Bildungsvereinigungen eic. 
ſich hervorragend betheiligt hatte. Magiſtrats- 
mitglied blieb Herr Rickert auch als Abgeordneter 
bis zum Jahre 1876, wo ſeine Wahl zum Landes- 
director der damals noch vereinigten Provinzen Oſt- 
und Weſtpreußen erfolgte. Sein Mandat für 
das Abgeordnetenhaus iſt von den Wählern 
Danzigs während der 25 Jahre bei jeder Wahl 
erneuert worden, fo daß er einer der wenigen Ab- 


geordneten iſt, welche ein Vierteljahrhundert lang. 
ununterbrochen denſelben Wahlkreis vertreten. 


Im Reichstage vertrat Hr. Rickert mit einer durch 
eine ungiltige Wahl herbeigeführten 6jährigen 
Unterbrechung die Stadt Danzig ſeit 1874. Ueber 
ſeine dortige Thätigkeit ſchrieb geſtern die „Frei- 
handels-Correſpondenz“: 

„In den zoll- und handelspolitiſchen Kämpfen 
der beiden letzten Jahrzehnte hat Keinrich Rickert 
ſpeciell die Wärme der Ueberzeugung, die Kraft 
der Rede, die Fulle des Wiſſens, die ihn aus- 
zeichnen, bethätigt. Von vornherein, als er im 


Jahre 1879 in der erſten großen Zolldebatte das 


Wort nahm, hat er in dem Streit zwiſchen 


handel und Schutzzoll nicht nur eine wirthſch f. 
liche, ſondern auch eine nationale Frage erblickt. } 
Am 9. Mai 1879 rief er damals den verbündeten 


Schutzzöllnern und Agrariern im Reichstage zu: 
„Meine Herren, geben Sie ſich keinen Illu- 
ſionen hin, — wenn irgend etwas im Stande 
iſt, die nationale Einheit zu trüben, dann iſt 


es dieſer erregte Intereſſenkampf! Zerklüftet 


wird die Nation dadurch, aber nicht einig in 

ihren Intereſſen.“ 

Der Verlauf der Dinge hat dieſer trüben Vor- 
ausſicht 
und die heutigen wirthſchaftspolitiſchen Kämpfe 
laſſen es mehr als je beklagen, daß damals 
Rickerts Warnung ungehört verhallte. Mit dem 
gleichen weitſchauenden Blick und mit der gleichen 
Friſche tritt er auch heute in beiden Parlamenten 
dem Anſturm der Sonderintereſſen entgegen, deren 
verhängnißvolle Rückwirkung auf unſer geſammtes 
öffentliches Leben er damals ſo richtig würdigte. 
Ein ſpecielles Verdienſt hat er ſich um Deutſchlands 
Handel und Derkehr dadurch erworben, daß er 
ſich ſachkundig und unabläſſig um die Herſtellung 
ſolcher geſetzlichen Einrichtungen bemüht hat, 
welche auch unter der Herrſchaft des Schutzzoll- 
inftems ein gewiſſes Maß freien internationalen 
Verkehrs ſichern, wie die Zulaſſung gemiſchter 
Tranſitläger für Getreide und Folz und die Auf- 
hebung des Zdentitätsnachweiſes. Ebenſo hat der 
Verein zur Förderung der Handelsfreiheit in ihm 
einen ſeiner Begründer zu verehren. Möge der 
treue Führer der Sache des Freinandels in Deutſch- 
land noch recht lange innerhalb und außerhalb 
des Parlaments ſeine Kraft widmen können!“ 
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Hoffnungen zu nichte, welche an das Erſcheinen 
dieſer kleinen Afrikanerin aus edlem Blute ge- 
knüpft worden waren, nicht ſowohl wegen des 
materiellen Bortheils, als vielmehr wegen ihres 
wiſſenſchaftlichen Werthes. ‘ 


Hinrichtung der Chriſtenmörder von Kutſcheng. 


Der „Shanghai Mercury“ beſchreibt in einem 


aus Zutihau, 18. September, datirten Briefe das 
traurige Schauſpiel der Kinrichtung von ſieben 
wegen der Greuelthaten in Kutſcheng zum Tode 
verurtheilten Chineſen. Es heißt in dem Berichte: 
„Die ausländiſchen Commiſſare, mit Ausnahme 
des Commandeurs Newell und Mr. Baniſters, 
brachen ſehr zeitig auf und waren um 6° Uhr 
früh ſchon im Ratysgebäude verſammelt. Sie 
ſetzten ſich außerhalb der großen Pforte nieder. 
An einem Tiſche in der Mitte ſaßen der Taotai 
und der Präfect. Ein doppeltes Spalier von 
Soldaten trennte das Gebäude von der Straße. 
Als die Commiſſare Platz nahmenertönte ein Pauken- 
ſchlag und es wurde ein Schuß abgefeuert. Dann 
wurde von den Verurtheilten einer nach dem 
anderen aus ſeiner Zelle herbeigeſchleppt und 
ſehr eilig vor die Beamten gebracht. Dort 
knieten die Delinquenten nieder und wurden 
dann in einen Korb gepackt. An ihrem Rücken 
ftak ein Bambusſtock mit einem Stück Papier, 
auf dem der Urtheilsſpruch zu leſen war. Nun- 
mehr begaben ſich der Präfect und die ganze 
Obrigkeit in ſcharlachenen Gewändern ie 
Richtplatze am Zlufje, außerhalb des 


thors, wie es der Rılus gebietet. Auf ein ge- 


gebenes Signal ſanken die Berurtheilten wiede 
auf die Knie und die fünf Scharfrichter 9 
an ihr grauſiges Werk. Als die Enthe 


Mo 


eingebracht. Der von einer längeren Erholungs- 


leider in vollem Maße Recht gegeben, 


politiſche Action zu deuten. 


- In unferer Bürgerſchaft wird das parlamen- 
tariihe Jubiläum des Herrn Rickert den Anlaß 
bieten, ihm für ſein vielſeitiges Wirken, 
namentlich zum Heile der Heimathsſtadt, die Sym- 
pathien auch ſolcher Kreiſe auszudrücken, welche 
in ihren politiſchen Anſchauungen von der ſeinigen 
abweichen. Bürger aller Parteirichtungen haben 
ſich in der Anerkennung der wirthſchaftlichen Ver- 
dienſte Rickerts und der erfolgreichen Förderung 
gemeinnütziger Beſtrebungen vereinigt, und ſo 
wird denn in Danzig heute eine politiſch neutrale 
Bürgerfeier dem Jubilar den ſeltenen Gedenk- 
tag zu verſchönen ſtreben. 

Wie bereits angedeutet, war hier auch 
in ſolchen Kreiſen unſerer Bürgerſchaft, 
welche in ihrer politiſchen Anſchauung von der- 
jenigen des Herrn Richert mehr oder weniger 
abweichen, der Wunſch rege geworden, an dem 
heutigen Jubiläumstage feine Berdienfte um Danzig 
als Bolksvertreter in der hingebenden Wirkjam- 
keit für die Wohlfahrtsintereſſen des Wahlkreiſes 
wie auch feine unermüdliche Förderung lokaler 
Mohlfahrts- Einrichtungen und -Beftrebungen durch 
äußere Zeichen dankbarer Anerkennung und Zu— 
neigung zu ehren. Dieſem für den Jubilar doppelt 
ehrenvollen Wunſche, einer ſolchen Anerkennung 
weiterer Kreiſe glaubten die politiſchen Geſinnungs- 
genoſſen des Kerrn Rickert es ſchuldig zu ſein, 
auch ihrerſeits von Barteikundgebungen abzuſehen 
und die Feier des Tages in Danzig von vorn- 
herein der geſammten Bürgerſchaft zu überlaſſen. 
So feierte und feiert denn Danzig heute in erſter 
Linie ſeinen verdienſtvollen Mitbürger, den 
Pfleger des über den Parteien ſtehenden, alle 
bürgerlichen Parteien umfaſſenden Gemein- 
ſinnes. 

Aus dieſem Geſichtspunkte hat zunächſt die ge- 
ſammte Bürgerſchaft durch ihre geſetzlich berufene 
Dertretung dem Jubilar den höchſten Ehren- 
erweis dargebracht, den zu entbieten ihr zuſteht: 
das Ehrenbürgerrecht. In der Stadtverord— 
neten-Derſammlung war ſchon vor guten acht 
Tagen von den beiden Vorſitzenden derſelben in 
Gemeinſchaft mit 11 anderen Mitgliedern folgender 
Antrag eingebracht worden: 

„In Anerkennung der Verdienſte, welche 
Herr Keinrich Richert ſich während feiner 
25jährigen Wirkſamkeit als Landtags-KAbgeord- 
neter und einer vieljährigen Thätigkeit als 
Reichstags-Mitglied um die wirthſchaftlichen 
Intereſſen unſerer Bürgerſchaft erworben hat, 
ſowie in dankbarer Würdigung des reichen 
Wirkens, das Kerr Rickert bei gemeinnützigen 
Beſtrebungen mannigfaltiger Art entfaltet hat, 
erſucht die Berſammlung den Magiſtrat, Herrn 
Heinrich Rickert das Ehrenbürgerrecht unſerer 
Stadt zu ertheilen und ihm dies am 9. nächſten 
Monats zur Kenntniß zu bringen.“ 
Einſtimmig, ohne jeden Widerſpruch wurde 

dieſer Antrag angenommen und demnächſt vom 
Magiſtrats-Collegium fanctionirt. Da er aber als 
dringlicher Antrag, als welchen die Berſammlung ihn 
anerkannte, nicht auf der Tagesordnung geſtanden, 
konnten möglicher Weiſe Bedenken gegen die 
formelle Behandlung erhoben werden, um dieſen 
zu begegnen, wurde der Antrag nach drei Tage 
vorher erfolgter öffentlicher Ankündigung in einer 
heute Morgen 9 ühr abgehaltenen Plenarſitzung 
der Stadtverordneten-Berſammlung, welcher der 
iſtrat fait vollzählig beiwohnte, nochmals 


reife zurückgekehrte erſte Vorſitzende Fr. Steffens 
leitete die Berſammlung, theilte heute in öffent- 
licher Sitzung den voriges Dial in geheimer Sitzung 
gefaßten Beſchluß und kurz den Grund der Wieder- 
holung des Antrages mit, worauf Hr. Damme 
das Wort zur Begründung nahm. Die Behand- 
lung des Antrages in der vorigen Sitzung habe 


lediglich der Praxis entſprochen, welche hier feit 
40 Jahren und noch länger beſteht und in der Ge- 


ſchäftsordnung der Verſammlung ihren Ausdruck 
gefunden hat. Er habe ſich nun aber überzeugt, 
daß dieſe Praxis und die betreffenden Beſtim- 
mungen der Geſchäftsordnung dem Inhalt des 
§ 40 der Städteordnung nicht ganz entſprechen. 
Es werde daher die Geſchäftsordnung zu ändern 
fein. Die Umſtändlichkeiten, welche daraus ent- 
ſtehen, würden ſich am meiſten für die laufende 
Geſchäftsfüghrung des Magiſtrats bei der Erledigung 
dringlicher Angelegenheiten bemerklich machen. 
Doch darüber werde ſpäter zu verhandeln ſein. 


Für heute begrüße er das aufgetretene Bedenken 


als eine hoch willkommene Gelegenheit, über den 
vorliegenden Antrag öffentlich zu verhandeln. 
Einem Manne, der im öffentlichen politiſchen Leben 
ſtehe, wie Rickert, ftelle ſich natürlich auch poliliſche 
Antipathie gegenüber und dieſe habe verſucht, 
den Beſchluß der vorigen Berfammlung als eine 
5 Niemals, weder 
unter der früheren noch unter der jetzigen Leitung 
der Commune ſei hier die Gtadtverordneten-Ber- 
ſammlung in politiſche Erörterungen eingetreten 
und Redner halte das für gut und ſegensreich 


[Guſtimmung), weil unter politifhen Parteiungen 
TTT 


vollzogen war, jauchzte die taufendköpfige Menge 
und ſchlug in die Hände. Die abgeſchlagenen 
Köpfe der Uebelthäter ſind jetzt in offenen Körben 
an beſonders belebten Plätzen der Stadt als 
warnendes Beiſpiel ausgeſtellt. 


Ein Nachtrag zu Schillers „Glocke“. 


Was Schiller in (oder an) feiner „Glocke“ ver- 
geſſen hat: 
Als er kam zu dieſer Stelle: 
„Friede ſei ihr erſt Geläut“, 
Keußerte der Altgejelle: 
Meiſter, Ihr feid zu zerſtreutl 
Sertig, glaubtet Ihr, 
Wär’ die Glocke hier, 
Und da habt Ihr unterdeſſen, 
Ja den Klöppel ganz vergeſſen! 
Denn wo das Strenge mit dem Zarten 
Wo Starkes ſich und Mildes paarten, 
Da giebt es einen guten Klang; 
Drum prüfe, = die Zeit dahin iſt, 
Ob in der Glock' ein Klöppel drin iſt. 
Sonſt weiß man deinem Werk nicht Dank. 
Gefährlich iſt's, den Leu zu wecken, 
Derderblich iſt des Nashorns Stoß, 
Jedoch der ſchrechlichſte der Schrecken 
Das ift die Glocke klöppellos. 
Und wo man hinbringt eine Glocke, 
Die incomplet, da naht, o Graus, 
Der Auftraggeber mit dem Stoche 
Und ruft empört: „Der Mann muß 'raus!“ 
Denn was das Meſſer ohne Stiel iſl. 
Und was die Bühne ohne Spiel iſt, 
Und was der Ofen ohne Kohle, 
Und was der Stiefel ohne Sohle, 
Und was der Globus ohne Achſ' iſt, 
Und was der Thurn iſt ohne Taxis 
Und was Akuftik ohne Schall is, 
Und was die Schweiz iſt ohne Wallis, 


9 


nur die Verwaltung leiden würde. Auch 
der vorliegende Antrag ſei weit entfernt 
von politiſchen Motiven. Jeder anſtändige 


Mann habe Anſpruch darauf, daß ſeine Kand- 
lungen nach deren Motiven beuriheilt werden. 
Wer darauf hin den vorliegenden Antrag durch- 
ſehe, werde finden, daß lediglich wirthſchaft⸗ 
liche und humanitäre Geſichtspunkte ſein Leit. 
motiv ſeien. Rickerts communale, wirthſchaftliche 
und gemeinnützige Thätigkeit in und für Danzig 
habe in voriger Sitzung Kerr Berenz mit ein- 
drucksvoller Wärme beleuchtet. Er wolle verfuchen, 
Einiges davon auch in öffentlicher Sitzung in's Ge- 
dächtniß zurückzurufen. Redner erinnert nun an 
die Begründung des für weite Kreiſe des Gewerbe- 
ſtandes ſegensreich wirkenden Borfhuß-Bereins, 
an Rickerts gemeinnütziges, erſprießliches Wirken 
an der Spitze der Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung, an feine hingebende Thätig- 
keit als Magiftratsmitglied bei der Reform des 
hieſigen Armenweſens, wobei er auch muthig im 
Feldzuge geweſen ſei, da er ſich bei der Leitung 
der Arbeitshausverwaltung durch Anſteckung 
eine gefährliche Pocken-Erkrankung zugezogen, 
ferner an die Begründung und mehr als 
25jährige Leitung des Armen-Unterſtützungs- 
vereins, an die durch ihn herbeigeführte Reform 
der Wirkſamkeit unſerer milden Stiftungen, an 
ſeine frühere Mitarbeit beim Gewerbeverein und 
in feiner parlamentariſchen Thätigkeit an die 
vielfachen Bemühungen um Schaffung von 
Arbeitsgelegenheit für Danzigs Arbeiter, wenn 
dieſen Erwerbsloſigkeit drohte. des Redners 
Beruf als Kaufmannz und Vorſitzender der Kauf- 
mannſchaft habe ihn genöthigt, ſehr oft Kerrn 
Rickerts Thätigkeit für die wirthſchaftlichen Inter- 
eſſen unſerer Stadt in ausgedehnter Weiſe in 
Anſpruch zu nehmen, Was würde aus Danzig ge- 
worden fei, wenn es 1879 nicht Hrn. Rickert im 
Verein mit Windthorſt, dem Führer der großen 
Gentrumspartei, deſſen Mitwirkung er erſtrebt 
und erlangt hatte, gelungen wäre, uns die Privat- 
Tranſitläger zu erkämpfen? Große Handels- 
zweige wären hier unrettbar ruinirt worden. 
(Zuſtimmung.) Auch für den jetzt vom Bundes- 
rath genehmigten Freibezirk Danzig habe Kerr 
Rickert mit Hingebung erſprießlich gewirkt. Einem 
ſolchen Manne, der in dieſer Weiſe ein Diertel- 
jahrhundert lang für uns gewirkt hat, an einem 
Ehrentage den Dank der Bürgerſchaft abzuſtatten, 


ſei einfache Pflicht und Schuldigkeit. Ihm dieſe 
Anerkennung zu zollen, bezwecke lediglich der 
Antrag, den Redner unter Beifall der 


Derſammlung auch heute zur einmüthigen An- 
nahme empfiehlt. — Herr Bürgermeiſter Trampe 
giebt nun kurz namens des Magiſtrats 
die Erklärung ab, daß das Collegium dem Be- 
ſchluſſe der Verſammlung formell zuſtimme. — 
Herr Petſchow ergänzt die Mittheilungen des 
Herrn Damme über Rickerts gemeinnützige Thätig- 
keit noch durch den Hinweis darauf, daß Herr 
Rickert auch Mitbegründer, vielleicht ſogar der 
Schöpfer der hieſigen Abegaftiftung für Schaffung 
guter und geſunder Arbeiterwohnungen jei. Eine 
weitere Debatte fand nicht ſtatt und es wurde 
nunmehr, wie der Vorſitzende durch Abſtimmung 
conſtatiren läßt, der obige Antrag wiederholt 
einſtimmig angenommen, womit die halbſtündige 
Sitzung ſchloß. 


Das Magiſtrats-Collegium gab auch dem heutigen 


Beſchluß der Berſammlung fofort feine Zuſtſm— 
mung und fertigte ohne Verzug den Ehrenbürgerbrief 
proviſoriſch aus, worauf ſich eine aus den Herren 
Bürgermeiſter Trampe, Stadträthen Dr. Damus, 
Claaſſen und Helm und dem Bureau der Stadt- 
verordneten-Berfammlung Gorſitzende, Schrift⸗ 
führer und Ordner) beſtehende ſtädtiſche De- 
putation per Wagen nach Zoppot zu Herrn 
Rickert begab und dem Jubilar in deſſen Woh- 
nung den Ehrenbürgerbrief überreichte. Herr 
Bürgermeiſter Trampe als Führer der De- 
putation that dies mit folgender Anſprache: 
„Kochverehrter Kerr Jubilar! Der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten unſerer altehrwürdigen See- und 
Fandelsſtadt haben es ſich nicht verſagen können, an 
Ihrem heutigen Jubeltage in dankbarer Anerkennung 
auch derjenigen Ver dienſte zu gedenken, welche Sie ſich 
als Bürger dieſer Stadt um die wirthſchaftliche 
und communale Entwickelung derſelben während eines 
mehr als dreißigjährigen Zeitraumes erworben haben. 
„Don warmer Liebe zu Ihrer Heimathſtadt erfüllt, 
haben Sie neben den hohen Pflichten, welche Sie in 
anderweiter Stellung dem Vaterlande gegenüber zu 
erfüllen hatten, doch auch Zeit und Gelegenheit ge- 
funden, die wirthſchaftlichen Intereſſen unſerer Stadt, 
namentlich auf dem commerziellen und gewerblichen 
Gebiete zu fördern und wenn es der Stadt Danzig ge- 
lungen iſt, in den ſchweren Kriſen der letzten Jahr- 
zehnte ihre Stellung als See- und Kandelsſtadt zu be- 
haupten, ſo verdankt ſie dies nicht zum mindeſten Ihrem 
erfolgreichen Eintreten und Ihrer jederzeitigen Hilfs- 
bereitſchaft. 0 5 
„Was Sie für Volksbildung und für die Wohlfahrt 
der arbeitenden Klaſſen gethan haben, beſchränkt ſich 
nicht auf die engen Grenzen dieſer Stadt, ſondern ge- 
hört dem ganzen deutſchen Volke an. Unvergeſſen aber 
im Kreiſe der hieſigen Bürgerſchaft bleiben die Ver- 
PPP Vcc 
Und was die Zarin ohne Zar iſt, 
Und was Helene ohne Paris, 
Und was der Haushahn ohne Henn' is, 
Und was der Lawn ift ohne Tennis, 
Und was der Walfiſch ohne Thran is, 
Und was der Piscis ohne Panis, 
Und was das Hemd iſt ohne Knöppel — 
Das iſt die Glocke ohne Klöppel! 
Drum aus Eiſen laßt uns machen 
Einen Kloppſtock, lang und ſchwer, 
Daß er tönend möge krachen, > 
Wenn er baumelt hin und her. 
So, jetzt iſt er da, 
Grüßt ihn mit Kur rah! 
Seid des höchſten Lobs gewärtig. 


— — 


Ein gekabeltes Drama. 


das Talent Sardous im Erſinnen hübſcher 
Reclamemittel bewährt ſich noch immer. Kürzlich 
hat er einem ſeiner Leibjournaliſten das folgende 
Geſchichtchen von einem „gekabelten Drama“ er- 
zählt. Bekanntlich muß ein Stück, um in 
Amerika geſchützt zu ſein, gleichzeitig mit der 
Originalausgabe auch in Amerika im Druck er- 
ſcheinen. Sardou hatte in der Eile vergeſſen, 
dies bei „Madame Gans-Gene” zu thun. Drei 
Tage vor Erſcheinen derſelben, d. h. vor der 
erſten Aufführung, fiel ihm ſeine Verſäumniß ein. 
Schnell entſchloſſen nahm er das Original, ging 
damit auf's Telegraphenamt und ließ es Wort 
für Wort auf dem Kabel nach Newnork depeſchiren. 
Dort wurde es ſofort geſetzt und gedruckt und 
war ſo „copyright“. Sardou aber hatte die 
Ausgabe nicht zu bereuen, denn das Stück trägt 
ihm in Amerika ungeheuere Summen ein, 
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dienfte, welche Sie ſichg als unfer Mitbürger und in 


Sorge um das gemeine Wohl, die Pflege gemein⸗ 
Ihrer langjährigen Thätigkeit als Stadtverordneter 


nüßiger Veranſtaltungen uns einigt, mit redlichem und 
und Mitglied des Magiſtrats-Collegii um die com- unermüdlichem Eifer, hervorragendem Geſchich und in 
e muriale Selbſtverwaltung unferer Stadt erworben haben.] ausdauernder Arbeit als guter Bürger Danzigs jeder- 
Auf allen Gebieten der ſtädtiſchen Verwaltung an⸗ f zeit in erſter Reihe geſtanden und ſich um das Gedeihen 
regend wirkend, richteten Sie Ihre Hauptthätigkeit 425 dieſer Stadt wohlverdient gemacht hat. 
auf = Leitung der a 15 3 Danzig, den 9. November 1895. 
die Verwaltung der ſtädtiſchen Krankenanſtalten und, 
wenn Sie in dieſen ebenſo ſchwierigen wie arbeits- Das eee e e 
reichen Verwaltungszweigen Kae Tüchtiges 7757 A 55 ie ER 
‚fo ift di icht allei ren hervorragenden 0 . 
3 en 85 1 r Dr. Oſtermayer. KH. Döllner. A. Schienemann. 


Geiſtesgaben, ſondern in der Kauptſache dem warmen ie 
Intereſſe zu danken, mit welchem Sie an dieſe hohen | Namens der Innungen und Geſellenbrüderſchaften: 
Der Innungs-Ausfhuß. 


Aufgaben menſchlicher Barmherzigkeit und werkthätiger . 5 
Nächstenliebe — find, Als eine ſchöne Frucht] Ph. Schmitt. Kerzog. Illmann, Nickel. H. Wieſenberg. 
Ihrer Wirkfamkeit in unſerer Stadt iſt der einer um- Hoffmann. Scheffler. Neumann. Röhr. 
faſſenden Wohlthätigkeit gewidmete Armenunterſtützungs⸗ Kaufmänniſcher Verein von 1870 zu Danzig. 
verein anzuſehen, welchen Sie unter der Mitwirkung Der Vorſtand. 
tüchtiger, hieſiger Bürger in's Leben gerufen haben E. Haak. L. Nagel. Otto Aufl. W. Anger. 
und welcher in engſter Verbindung mit der ſtädtiſchen Der Vorſchußverein zu Danzig. E. G. 
ME a — re eins in E. Schüßler. B. Krug. 
unſerer Bürgerſchaft noch heute unter Ihrer Leitung in 
een and 0 Weiſe wirkt, den Nothleidenden Hilfe * Nie Danzig 
ſpendet und die ſtädtiſche Armenpflege in erheblichem „Winkler. §. . 

Danziger 2 Verein. 

Schulz J. 


Danziger Armen - Uuterſtützungs - Verein. 
Richard Schirmacher. Berenz. Otto Münſterberg. 
Otto Kafemann. 

Ortsverband der deutſchen Gewerkvereine. 

V. Freimann. G. Hübner. 

Namens der Deputation der wirthſchaftlichen 
Dereine und Corporationen brachte Kerr Geheim- 
Rath Damme die Glückwünſche derſelben mit 
kurzen Worten dar und überreichte und 


Maße entlaſtet. 

„In dankbarer und ehrender Anerkennung dieſer 
Berbienfte um die Stadt haben die ſtädtiſchen Be- 
hörden den äußeren Anlaß, welchen die heutige Zeftes- 
feier bietet, gerne zum Ausgangspunkt einer beion- 
deren Ovation für Sie benutzt, indem ſie beſchloſſen 
haben, Ihnen das Ehrenbürgerrecht dieſer Stadt zu 
verleihen. AR 

„Ihnen dieſen vom Magiſtrat unter einmüthiger Zu⸗ 
ſtimmung der Stadtverordneten gefaßten Beſchluß kund 
zu thun, bin ich und die mit mir an dieſer Stelle er- 
ſchienenen Mitglieder der ſtädtiſchen Collegien beauf- 


tragt,” verlas obige Adreſſe, wonächſt noch die 
5 verlas hier den nachſtehenden Text der | Pertreter der einzelnen Vereine zum Theil 
rkunde. ? in beſonderen Anſprachen Herrn Rickert 
„Indem ich Ihnen, hochverehrter Kerr Jubilar, | +; \ a 
nunmehr im ac der ſtädtiſchen Körperſchaften dies für die lebhafte Förderung und Mit- 


wirkung an ihren Beſtrebungen dankten, ſo im 
Namen des Vorſchußvereins eine einfach aus- 
geftattete Sonderadreſſe überreichend Kerr Krug, 
namens des Lehrervereins der Vorſitzende des- 
ſelben, Schultz I., namens des Gewerbevereins 
Herr Stadtrath Schütz, namens des Bildungs- 
vereins Redacteur Klein. Herr Rickert dankte 
allen einzelnen Deputationen aufs wärmſte, 
auf die einzelnen Beſtrebungen und deren leitende 
Geſichtspunkte näher eingehend. Schließlich brachte 
eine Deputation der Mitinhaber und des Geſchäfts- 
perſonals des A. W. Kafemann'ſchen Geſchäfts 
eine Glückwunſchadreſſe nebſt Blumenſpende 
für die Dame des Hauſes, Frau Rickert, dar. 
* 


* 

* Vorſtellung beim Kaiſer. Kerr Oberft- 
lieutenant Mackenſen, der Commandeur des 
1. Leibhuſaren-Regiments Nr. 1, hat ſich heute, 
wie uns aus Potsdam telegraphirt wird, dem 
Kaiſer in ſeiner Eigenſchaft als neuernannter 
Flügeladjutant vorgeſtellt. 


vorläufig ausgefertigte Document überreiche, gebe ich 
dem Wunſche Ausdruck, daß Ihnen die jugendliche 
Friſche an Geiſt und Körper auch fernerhin erhalten 
bleiben und daß es Ihnen vergönnt ſein möge, im 
Kreiſe Ihrer Mitbürger, inmitten eines glücklichen 
Familienlebens, noch lange Jahre zum Wohle und zum 
— 2 Ihrer Heimathsftadt zu wirken! Das malte 
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Herr Gtadtverordneten- Borfteher Gteffens 
ſchloß ſich in kurzer Anſprache Namens der 
Stadiverordneten-Verſammlung dem Inhalt der 
Rede des Herrn Bürgermeiſters an und brachte 
Herrn Rickert insbeſondere die Glückwünſche der 
Stadtverodneten-Derſammlung dar. Hr. Rickert 
dankte dem Herrn Bürgermeiſter und den Stadt- 
verordneten und betonte mit Bezug auf die 
Rede des letzteren, daß er eine ſchönere 
und werthvollere Anerkennung ſeiner 
Mitbürger, wie ſie ihm heut zu Theil geworden, 
nicht kenne. Freilich denke er beſcheidener 
über ſeine Verdienſte, als der Vorredner. 
Die Worte des Herrn Bürgermeiſters rufen 
ihm die Zeit in Erinnerung, wo es ihm 
vergönnt geweſen ſei, an der großen Reform- 
Arbeit für die Entwickelung Danzigs mitzuwirken. 
Die communale Thätigkeit ſei die Grundlage 
feiner ganzen öffentlichen Wirkſamkeit ge- 
weſen und geblieben. Hier find die Wurzein 
aller Arbeit für das Gemeinwohl. Die Ge- 
ſichtspunkte, die er dabei genommen, ſeien 
maßgebend für ihn geblieben auch mäh- 
rend ſeiner parlamentariſchen Thätigkeit. 

Der in einer mit reichem Beſchlag verſehenen 
Mappe ruhende Ehrenbürgerbrief hat folgenden 
— ne 
Pre der Magiſtrat der 10 PB 

hiermit, en unter ehem ihlger im mung rg 
Stadtverordneten-Verſammlung dem Herrn Heinrich 
Rickert, Landesdirector a. D., in dankbarer Aner- 
kennung der Verdienſte, die er ſich ſowohl als früheres 
Mitglied der ſtädtiſchen Körperſchaften, als auch 
| während feiner 25jährigen Wirkſamkeit als Landtags- 

Abgeordneter und einer vieljährigen Thätigkeit als 
Reichstagsmitglied um die communalen und mirth- 
ſchaftlichen Intereſſen der Danziger Bürgerſchaft er ⸗ 
worben hat, ſowie in gerechter Würdigung feines er- 
folgreichen Wirkens bei gemeinnützigen Beſtrebungen, 
dornehmlich auf dem Gebiete des Unterſtützungsweſens 
und der Volksbildung, das Ehrenbürgerrecht unſerer 
Stadt verliehen haben. 
Danzig, 9. November 1895. 
Der Magiſtrat. 

Bor dem Eintreffen der ſtädtiſchen Deputation 
waren bereits zahlreiche perſönliche Freunde 
des Herrn Richert zur Gratulation dort 
erſchienen, namens der Zoppoter Ein- 
wohnerſchaft ſtatteten die Herren Amtsvorſteher 
Lohauß, Sanitätsrath Dr. Benzler, Rentier 
Bromſch, Dr. Lindemann, Greifer, Gerichtsrath 
Ueberſon u. a. ihre Glückwünſche ab. Frl. Eliſe 
püttner begrüßte namens der Zoppoter Frauen den 
Jubilar mit einer herzlichen poetiſchen Anſprache. 
Blumenſpenden, telegraphiſche und briefliche 
Blückwünſche liefen von Nah und Fern in 
ceicher Fülle ein. Herr Geh. Commerzienrath 
damme überreichte dem Jubilar ein von ſieben 
politiſchen Freunden unterzeichnetes Schreiben, 
mit welchem Hrn Rickert als Jubiläumsgabe der 
Betrag von vorläufig 45000 Mk. übermittelt wird, 
welchen derſelbe nach ſeinem alleinigen Ermeſſen 
für diejenigen politiſchen und allgemeinen Zwecke 
verwenden möge, welche ihm als dazu geeignet 
erſcheinen. 

Gegen 12 Uhr Mittags erſchien dann bei Herrn 
Rickert eine freie Bürgerdeputation, beſtehend 
aus Borftandsmitgliedern bezw. Deputirten einer 
Reihe von Corporationen und Vereinen, geführt 
von dem erſten Vorſteher der hieſigen Aaufmann- 
ſchaft, Herrn Geh. Commerzienrath Damme, um 
nine in der lithographiſchen Anſtalt von Gebrüder 
zeuner kunſtvoll hergeſtellte Adreſſe zu über- 
reihen. Dieſelbe enthält auf dem Titelblatte als 
Mittelgruppe- in ſchöner Aquarellmalerei die 
Bedania, umgeben von Allegorien des Handels, 
Bewerbes und der Schiffahrt, zu ihren Füßen 
die Viſtula (Weichſel), ihr Waſſer in die Oſtſee 
ergießend. Als Umgebung find in Form von 
Medaillonbüdern Anfihten vom Rathhauſe mit 
Langgaſſe und Langenmarkt, Hohenthor, von 
Zoppot und des Hafens Neufahrwaſſer gewählt. 
Das Ganze ift eingefaßt von reichem Arabeshen- 
ſchmuck, den das Danziger Stadtwappen krönt. 
das Titelblatt enthält ferner die Widmung: 

„Herrn Heinrich Rickert als Zeichen der 
Anerkennung 
jewidmet von dankbaren Mitbürgern zu Danzig.“ 
der Text dieſer Adreſſe lautet: 
Hochverehrter Kerr! 
Sehr geehrter Herr Rickert! 

Bei der Feier des Tages, an welchem Sie vor einem 
Dierteljahrhundert durch die Entſcheidung der Danziger 
Wählerſchaſt zum Mitgliede der Volksvertretun de. 
rufen worden ſind, der Sie ſeildem für ebendenſelben 

x Wahlkreis unausgeſetzt angehört haben, drängt es 
5 uns, unbeirrt durch die Verſchiedenheit politiſcher 
1 Ihnen unſere herzlichen Glückwünſche 
rzubringen, als ein Zeichen aufrichtiger Anerkennung 
und warmen Dankes, das dem Manne gilt, der überall, 
wo die Liebe zum Baterlande und zur Heimath, die 


* 

* Zur Wallniederlegung. In der ver- 
floſſenen Nacht ift über die Brücke am Jakobs 
thor ein Schienengeleiſe gelegt worden, um die 
Erdmaſſen von den niederzulegenden Wällen 
über dieſelbe zu befördern. Seit heute befinden 
ſich auf dem Abtragungsterrain bereits eine An- 
zahl größerer Lowrys, die je 3 Cubikmeter Erd- 
reich laden können. In den nächſten Tagen 
werden etwa 100 derartige Lowries und auch 
3 Locomotiven erwartet, jo daß die Niederlegung 
wohl ſchnelle Fortſchritte machen wird. 

* * 


„ Wohlthätigheits-Borſtellung. die geſtern 


Armen - Unterſtützungsvereins abgehaltene Vor- 
ſtellung war zwar gut beſucht, wenn ſie ſich auch 
nicht eines ſo regen Beſuches erfreute, wie es im 
Intereſſe des guten Zweckes zu wünſchen geweſen 
wäre. Nichtsdeſtoweniger hat Herr Director Hugo 
Meyer dem genannten Verein eine Gabe von 
150 Mk. überwief 

» * 
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* Allgemeine Ausftellung Danzig 1896. 
Es follen für Schweden und Norwegen, Däne- 
mark etc. eigene Abtheilungen eingerichtet werden. 
Die Maſchinenhalle wird von ganz beſonderem 
Umfange und Intereſſe. Für elektriſche Be- 
leuchtung des Kusſtellungsplatzes wird geſorgt 
werden. Auch an den Plänen für die Ausſtellung 
wird gearbeitet und ein Generalplan dürfte in 
8 bis 10 Tagen erſtellt ſein. 
wurde der geſchäftsführende Borjiand vom Herrn 
Regierungs- Präſidenten v. Holwede empfangen. 

* 7 


* 

* Medaillen. Für hervorragende Leiſtungen 
auf der Nordoſtdeutſchen Gewerbe Kusſtellung zu 
Königsberg find nun vom Landwirthſchafts- 
miniſter der Kunſt- und Kandelsgärtnerei von 
A. Rathke u. Sohn zu Prauft die filberne und 


worden. 
* ri * 


* Ernennung. Landrath Moehrs in Wirſitz 
iſt in Dber - Regierungsrath in Danzig ernannt 
worden. 


* 

» Schlacht- und Diehhof. Im Laufe der 
Woche find geſchlachtet worden: 42 Bullen, 
40 Ochſen, 104 Kühe, 92 Kälber, 359 Schafe, 
23 Ziegen, 1162 Schweine und 6 Pferde. Zur 
Unterſuchung eingeliefert find; 84 Rinderviertel, 
22 Kälber, 51 Schafe, 11 Ziegen, 1 ganzes Schwein 
und 213 halbe Schweine. 


* 
* 
* Preuftiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
Vormittags beendigten Ziehung der 4. Klaſſe der 
königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 123 431. 

19 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 281 
7764 12 928 20 354 83 517 91 773 93 297 96 318 
127 241 135 612 136 962 139 150 142 660 172 823 
175 390 182 945 198 996 206 905 217 094. 

16 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 12 796 
26 949 39 875 35 583 43 568 59156 112564 
122 966 134 031 146 312 166 510 184 775 197713 
198 715 224 092 224 117. 

* 


* 
*Antiſemitiſche Verſammlung. 
ſprach der Secretär der deutſch-ſocialen Reformpartei 


* 


80 Perſonen betragenden Publikum, Der Redner eni- 
über das Geſchäftsgebahren der Juden. 
. 


* 

„Zur Perronſperre. Eine eigenartige Wette 
wurde, wie das „Schneid. Tgbl.“ zu 168 weiß, 
jungſt zwiſchen zwei Berlinern vereinbart. Der eine 
— 1 daß der Eiſenbahnminiſter ſich arg 
etäu abe, 
A die Controle über die Fahrkarten 
ſtrenger durchzuführen ſei. Es 1 möglich, 
3 von Berlin nach Dirſchau un 
ahren. Auf Bahnhof Alexanderplatz ſtieg 
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Abend im Wilhelm-Theater zu Gunften des 


Heute Vormittag 


der chemiſchen Fabrik Petſchow, Davidſohn 
zu Danzig die bronzene Staatsmedaille verliehen 


Geſtern Abend 


Herr Böckler im Saale des Café Beyer am Olivaer 
Thor über jüdiſche Geſchäftspraxis sr einem kaum 


wickelte in bekannter Weiſe die antiſemitiſchen Anſichten 


wenn er annehme, daß durch die 


zn in den Durchgangszug, langte wohlbehalten in 
Dirſchau an, ließ ſich dort von einer vorher benach- 
richtigten Perſon die Ankunft beſcheinigen und fuhr 
diejelbe Strecke zurück, ohne irgendwie behelligt zu 
fein. Auf Bahnhof Alexanderplaß gab er die Perron- 
karte ab, bezahlte aber am Schalter Fin- und Rüd- 
fahrt, um aus feiner gewonnenen Wette nicht ander ⸗ 
weitig Nachtheile iu haben, 


8 2 

* Strafkammer. In der heutigen Sitzung wurde 
gegen den Kaufmann Julius Gramsdorf aus Schidlitz 
verhandelt, welcher der wiederholten Gottesläſterung 
und der Beamtenbeleidigung angeklagt iſt. Die Ber- 
handlung, zu der 19 Zeugen geladen waren, fand auf 
Antrag der Staatsanwaltſchaft unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtatt. die Verhandlung, welche ſich 
mehrere Stunden hingezogen hatte, endete mit der 
Freiſprechung des Angeklagten. 

Der Arbeiter Friedrich Zuppke von hier hatte ſich wegen 
Diebftahls im wiederholten Rückfalle zu verantworten. 
Er hat am 9. Oktober d. Is. dem Kändler Preuß 
einen Korb Obſt von dem Dampfer „Oberon“ ge- 
ftohlen. Als er ſpäter dabei ertappt wurde, be- 
hauptete er, er habe den Korb von einer unbekannten 
Frau zum Tragen bekommen. Mit Rückſicht auf feine 
Borftrafen verurtheilte ihn der Gerichtshof zu 1 Jahr 
Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht. 

Der Amtsdiener Friedrich Schlaup aus Prauſt war 
dann wegen Vergehens im Amte angeklagt. Am 
11. Mai d. J. hatte er den Auftrag, den Handarbeiter 
Knoop, welcher auf einer Ziegelei in Prauſt angeſtellt 
war und ſeine Arbeit verlaſſen hatte, wieder zu ſeinem 
Arbeitgeber zurück zu führen. Als ſich Knoop dies 
nicht gefallen laſſen wollte, verſuchte ihn Sch. im 
Amtsgefängniß zu interniren, wozu er nicht berechtigt 
war. Auf dem Wege zum Amtsgefängniß hat Schlaup 
ſeinem Arreſtanten, weil dieſer widerſetzlich geweſen 
ſei, mehrere Schläge und Kiebe verſetzk. Durch die 
Beweisaufnahme wurde ſeſtgeſtellt, daß Knoop in dem 
Augenblick, als er die Schläge erhielt, nicht wider⸗ 
ſetzſich geweſen ift und der Gerichtshof verurtheilte 

Schlaup deshalb zu 30 Mark Geldſtrafe. Der Staats- 
anwalt hatte 1 Woche Gefängniß beantragt, da gegen 
Schlaup alle Augenblicke Beſcwerden einliefen. 

* 


Vacanzenliſte. Sparkaſſen-Controleur⸗ 
ſtelle beim Magiſtrat in Schmiedeberg (Bez. Kalle), 
Gehalt 900 Mk. — Bureau-Aſſiſtentenſtelle beim 
Magiſtrat in Glatz, Gehalt 1000 Mu. — Nachtwacht⸗ 
mannftelle beim Bürgermeiſteramt in Gräfenthal 
i. Th., Gehalt 500 Mk., freie Wohnung, Feuerung und 
Beleuchlung. — Schuldiener- und Kaſtellanſtelle 
beim Magiſtrat in Stolp i. P., Gehalt 600 Mk., freie 

Wohnung und Feuerung. — Förſterſtelle beim 
Magiſtrat in Sagan, Dienſteinkommen 1463 Mk. 
* * 


* 

* Arbeitsvermittelung für Reſerviſten. Herr 
Major a. d. Engel, Tobiasgaſſe Nr. 26, beabſichtigt 
ſtellenloſen Reſerviſten unentgeltlich Stellen zu ver- 
mitteln. Er erſucht deshalb die Herren Arbeitgeber, 
ihm ihre Wünſche etc, kundzugeben und fordert die 
ſtellenloſen Reſerviſten auf ſich bei ihm mit ihren 
Urlaubspäſſen zu melden. A 

* 
* 
* Der hieſige Armen-Unterftühungsverein hielt 
geftern feine monatliche Comitée⸗Sitzung ab. In der- 
ſelben wurden für den Monat November an Naturalien 

bewilligt: 376% Brode, 2492 Portionen Mehl, 288 

Portionen Kaffee und verſchiedene Bekleidungsſtücke. 

Trotzdem der Winter noch nicht begonnen, hat die Zahl 

der Bittgeſuche und der Unterſtützten bereits erheblich 

zugenommen. 


* * 
— 8 
* Beſtätigung. Die Wiederwahl des erſten 
Bürgermeiſters, Oberbürgermeiſters Theſing zu Tilſit 
in gleicher Amtseigenſchaft für eine fernere Amtsdauer 
von 12 Jahren iſt allerhöchſten Orts beſtätigt worden. 
* * 


* 
Verlooſung. Dem Verein für Pferderennen und 
deausſtellungen in Preußen zu Königsberg ift von 
dem Miniſter des Innern die Erlaubniß ertheilt 
worden, bei Gelegenheit der im Frühjahr nächſten 
Jahres dort ſtattfindenden Pferdeausſtellung eine 
öffentliche Berloofung von Wagen, Pferden etc. zu 
veranftalten und die Looje — 160 000 Stück zu je 
1 Mark — im ganzen Bereiche der Monarchie zu 
vertreiben. 
* es * 

* Unfreiwilliges Bad. Ein Betrunkener ſetzte ſich 
heute Vormittag auf das Bollwerk der Mottlau am 

alten Seepackhof und ſchlief ein. Nach kurzer Zeit 
verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte kopfüber in die 

Mottlau; zwei Männer eilten jofort hinzu und ;ogen 

den nunmehr Ernüchterten aus dem naſſen Element, 

ſo daß er diesmal mit dem Schreck davonkam. 


* 

* Verbrüht. In einem unbewachten Augenblich 
hat geſtern Jormittag das Kind einer Anfwärterin 
eine Schüſſel mit heißem Waſſer vom Stuhl herab- 
geriſſen und ſich ſo arg verbrüht, daß das Kind in 
das Stadtlazareth gebracht werden mußte. 

* = 


* 
* Meſſerſtecherei. Geſtern Abend um 7½ Uhr 
fielen auf Strohdeich etwa ſechs Arbeiter über den Arbeiter 
Gergull mit Meſſern her und verwundeten ihn. Zwar 


gelang es dem G., ſich loszureißen und davonzulaufen, 


er wurde aber von zwei Arbeitern eingeholt, nieder- 
geworfen und noch mehr zerſtochen, ſo daß er nun 
liegen blieb und ſpäter ſtark blutend nach dem Lazareth 
gebracht wurde. Der Polizei iſt von dem Ueberfall 
bereits Anzeige erſtattet worden. z 

* 


* 

* Gehobener Kahn. Der Bording , J. Richter Nr. 2“, 
welcher vor einiger Zeit mit einer Ladung Kohlen in 
der Mottlau gefunken war, iſt nach vierzehntägiger 
Arbeit nunmehr gehoben und ſo weit ausgepumpt 
worden, daß er wieder in Dienft geſtellt werden 


kann. 
* * 
u 


K. Plehnendorfer Kanalverkehr. Seit Eröffnung 
der Weichſelſchiffahrt haben die Plehnendorfer Schleuſe 
374 Dampfer und 1963 Kähne, zuſammen 2337 beladene 
Fahrzeuge, ſtromaufwärts paſſirt. Im Monat Oktober 
allein paſſirten 71 Dampfer und 248 Kähne, zuſammen 
319 beladene Fahrzeuge. — Stromabwärts find paſſirt 
I dem Frühjahre 380 Dampfer und 988 Kähne, zu- 
ſammen 1368 beladene Fahrzeuge. Im Monat Oktober 
en paffirten 67 Dampfer und 193 Kähne, juſammen 
260 beladene Fahrzeuge. 1 

* 
Polizeibericht vom 8. und 9. November. Ver 
5 42 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Unter- 
ſchlagung, 1 Perſon wegen Sittlichkeitsverbrechens, 
1 Perſon wegen Widerſtandes, 1 Perſon wegen groben 
Unfugs, 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 4 Bettler, 
31 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Kindermütze und ein 
Stock, abzuholen im Polizei-Revier-Bureau Langfuhr, 
1 Thürdrücker, 1 ſchwarzer Regenſchirm, 2 Geldftüce, 
abzuholen im Fundbureau der königl. Polizei- Direction. 
— Verloren: 1 Portemonnaie mit 1 Mk. 50 Pf. Bor 
ca. 14 Tagen eine filberne Tabaksdoſe, abzugeben im 
bureau der königl. Polizei-Direction. — Berlaufen: 
warzer Spitz, abzugeben bei dem Kaufmann Herrn 

rl Siede, Lajtadie 39a II. 


Freie Aus den Provinzen. 
 _ Aönigsberg, 8. Novbr, Der Grenadier des 
Regiments König Friedrich III. (oftpreußiices) 
Nr. 1, welcher jüngft einen Arbeiter erſchoſſen 
und einen anderen ſchwer verletzt hat, wird in 
Anerkennung jeines correcten Berhaltens in ſeiner 
ſehr bedrängten Cage zum Gefreiten befördert 
ann in ein anderes Regiment verſetzt 
ö Pi I . A. 3tg.) 

burg, 6. Noobr. Im Auftrage der Alter- 
Uſchaft „ Pruſſia““ ju Königsberg war heute 


ſei ein ſehr 
gefundenen Schiffen ſei anzunehmen, 
9. Jahrh. ſtamme. Der Kerr Conſervator photographirte 
das Schiff von mehreren Richtungen aus und äußerte 


werden. 


erzählt. 
ſandte der Dichter an ein Morgenblatt eine Elegie, 
die in wehmuthsvollem Pathos den Trauerfall 
beſang. der Beitrag wurde acceptirt und ein 
Check von 25 Eſtr. als Honorar an den Der- 
faſſer geſandt. Poſtwendend kam die Anweiſung 
zurück mit der Bemerkung, der dichter lehne es 
x aus den Thränen feiner Nation Gewinn zu 
ziehen. 
York ſandte derſelbe Poet dem nämlichen Blatt 
ein Jubellied ein. Es wurde gedruckt, aber man 
ſchichte 
der Derfaffer fein Honorar, und als man ein- 
wendete, er habe es im erſten Falle ja abgelehnt, 


der Herr Provinzialconſervator Böttcher hier, um das 


Schiff, deſſen Fund wir bereits gemeldet haben, in 
Augenſchein zu nehmen. Herr B. erklärte, das Alter 

3 nach ähnlichen, in Schweden auf- 
daß es aus dem 


den Wunſch, daſſelbe möchte nach Königsberg geſchickt 
Dem ſoll entſprochen werden. 


Vermiſchtes. 
Weinen und Lachen. 

Man berichtet aus London: Don einem der 
Candidaten für den Poeta laureatus-Zitel wird 
in den „Dailn News“ ein niedliches Geſchichtchen 
Beim Tode des Herzogs von Clarence 


Bei der Vermählung des Herzogs von 


diesmal keinen Check. Da reclamirte 


entgegnete er: „Das iſt ein ganz anderer Fall. 


Wenn ich nicht die Thränen meines Volkes für 


mich in Geld ummünzen wollte, ſo liegt doch 
kein Grund vor, es mit ſeinem Lächeln ebenſo 
zu halten.“ 


Ausgrabungen in der Baumannshöhle. 

Dom Harz ſchreibt man der „Frankf. 31g.“ 
unter dem 5. d. Mts.: Auch in dieſem Sommer 
ſind die Ausgrabungen in den neuen Theilen der 
Baumannshöhle bei Rübeland fortgeſetzt worden. 
Am ſogen. „Ochſenhange“ fanden ſich neue Refte 
von Bos priscus und viele offenbar von Menſchen- 
hand bearbeitete und zu Kantirungen benutzte 
Knochenfragmente, ähnlich wie ſolche früher ſchon 
gefunden waren, in der „Wolfsſchlucht“ unter 
anderen Funden neue Reſte vom Höhlenwolf. 
Ende September d. J. iſt bei Geſtein-Sprengungen 
in der Nähe der Hermannshöhle bei Rübeland 
eine neue Köhlenſpalte entdeckt worden. 


Bremen, 9. November. der wegen Unter- 
ſchlagung verfolgte ehemalige Führer der hiefigen 
Socialdemokraten, Gottlieb, ijt verhaftet worden. 


Standesamt vom 9. November. 

Geburten: Handlungsgehilfe Otto Reinicke, S. — 
Zimmergeſelle Emil Müller, T. — Seefahrer Otto 
Staeck, T. — Maſchiniſt Johannes Wittſtoch. T. — 
Commis Johann Schimanski, S. — Conditor Otto 
Bobinski, S. — Schuhmachermeiſter Hermann Kuhn, T. 
— Kaiſerl. Marine-Intendantur-Rath Georg v. Coelln, S. 
— Unehelich: 2 T. . 8 

Kufgebote: Arbeiter Joſeph Fieberg hier und 
Marianna Anna Tronke zu Brentau. — Zimmermann 
Julius Auguft Knäbe zu Zigankenberg und Auguſte 
Mathilde Zube hier. — Correſpondent Hermann Julius 
Dahlmann zu KFamburg und Lucie Emma Mathilde 
Heuchler zu Danzig. — Ritter gutspächter Conrad Göldel 
zu Gut Rehſau und Maria Richard hier. — Seefahrer 
Eduard Grünke und Martha Hirſch hier. — Ackerbürger 
Auguft Lenzkow zu Stargard i. P. und Eliſabeth 
Nadler hier. 

Keiraihen: Wiſſenſchaftl. Hilfslehrer und Second 


Lieutenant der Reſerve Dr. phil. Max Johann George 


Lierau und Alma Louiſe Bertha Meyer, beide hier. — 
Kaufmann Emil Köſtermann-Berlin und Blanka Klara 
Fiſcher hier. — Wirthſchafter Hermann Zech-Woſſitz 
und Johanna Schwarz hier. — Schloſſer und Maſchinen⸗ 
bauer Auguſt Schatz und Anna Piechowski, beide hier. 


beide hier. 

Todesfälle: Kaufmann Guſtav Adolf v. Riefen, 66 J. 
— Frau Wilhelmine John, geb. Schiller, 74 3. — 
Frau Brigitta Böhling, geb. Bremer, 31 J. — T. des 
Schmiedegeſellen Friedrich Krauſe, 2 J. 7 M. — Frau 
Anna Einhaus, geb. Schultz, 74 J. — Barbier Karl 
Berganski, 79 J. — Wittwe Suſanna Parpart, geb. 
Kajewski, 77 J. — Arbeiter Hermann Sablowski, 
26 J. — Wittwe Eliſabeth Oſtwald, geb. Demakomski, 
73 J. — Pianift Friedrich Wilheim Barthel, 61 J. — 
S. des Arbeiters Heinrich Daniels, 9 M. — Rentier 
Hermann Mierau, 54 3. 5 


Danziger Börſe vom 9. November. 

Weizen loco gefragter, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. elß 745 820 Gr. 116— 148 U Br 
hochbunt. . . . 745-820 Sr. 114— 147 M Br. 80- 
hellbunt .. . . 745—820 Gr. 112 146. UM Br. 145 M 
NEE 740--739 8r.108-143M Br. b 

. 740-820 6r.103—141.MBr.| es 
704-768 Gr. 9I— 136 Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranjit 745 Gr. 

106 AM, zum freien Berkehr 756 Gr. 140 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per. Novbr. tranfil 
107 M Br., 1061/; M Gd., per Nopbr.-Dezember 
zum freien Verkehr 141 M Br., 140% M Gd. 
tranfit 107 M Br., 106½½ M Gd., per April- Mai 
zum freien Verkehr 144½ M bez., tranſit 110 ½ M 
bez., per Mai Juni zum freien Derkehr 145% M 
bez., tranfit 111½ M Br., 111 M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr, 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſcher 110—112 M, 
feinkörnig per 714 Gr. tranfit 74 M. 
Regulirungspreis per 714 Ge. lieferbar inland, 

111 M,. unierp. 76 M, tranjit 74 M. 

Auf Lieferung per November inländ. 111½ WM Br., 
111 M Gd., unterpolniſch 77½ M Br., 77 N 
Gd., per Nov.-Dezember inländiſch 111½ M Br., 
111 M Gd., unterpoln. 77 M Br., 76½ M Gd. , 
per April-Mai inländ. 117¼ M Br. 117 M Sd. 
unterpolniſch 83½ M Br., 83 M Gd., per Mai- 
Juni inländ. 118½ M Br., 118 M Gd., unter- 
polniſch 84/, M Br., 84 MM Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Niloar. große 680 Gr. 
116 AM bez., ruſſ. 656—680 Gr. 84—87 M bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter ⸗ 

160 M bez. Ä 

Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 60 M ber. a 

Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen- 
3,25—3,30 ar Roggen- 5 AM u. 

Nohzucker jhmah. Rendement 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 10,32 M bez., 10,25 M Gd. 
75° ee franco Neufahrwaſſer 8,05—8,25 N 
bez. per 50 Kilogr. incl. Sach. 


ä — — — — 
Deramworticher Nebacteur Georg Sander in Danzig 
Bra und Berlag von G. £. alexander in Danzig, 


direot an Private — ohne Zwischenhandel = 
in allen existirenden Geweben und Farben, von == 
— 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchlaſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 Pig. in Marken 

W. H. Mielek, Frankfurt a. N. 


— Arbeiter Dito Weiß und Johanna Weſter wick, 


e 
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Boldichmiedegafle 7 Neufahrwaſſer, Gchulſtraßze ,. Bentlergafie 16. 


Bekanntmachung. 


Der Engere Ausſchuß der Neuen We gg em Landſchaft 
— in jeiner Sitzung am 24. Mai d. J. die Einberufung eines 
eneral-Candtages beſchloſſen. E REN 

In Ausführung dieſes Beſchluſſes werden hier durch die Mit- 
85 der Neuen Weſtpreußiſchen Candſchaft des Kreiſes Butzig 
he — einer Zuſammenkunft im Hotel Regelien ju Putzig 

eſtpr. au 


Montag, den 25. November 1895, 
Vormittags 11 Uhr, 


zur Wahl eines Deputirten und eines Stellvertreters für den 
r ſowie zur Stellung ihrer etwaigen Anträge ein- 
geladen. 5 


Direttion der Neuen Weſtpreußiſchen Land ſchaft. 


2 Bände. 


P. K. Rosegger schreibt über 
das Werk im „Heimgarten“ Novbr. 91. 


Im Auftrage: Re 5 ram Jahre die schönen 
J. Hüllmann- Seefeld stillen Herbsttage waren, sass ich in 
. Re (22415 einem Walde bei Krieglach und las 


ein Buch: Die Waffen nieder! von 
Bertha von Suttner. Ich las zwei 
Tage daran und diese zwei Tage 
sind ein Ereigniss in meinem Leben. 
Als die Lectüre zu Ende war, hatte 
ich den lebhaften Wunsch, dieses 
Buch möchte in alle Cultursprachen 
übersetzt, in alle Büchereien aufge- 
nommen, in alle Schulen eingeführt 
werden. Es giebt Gesellschaften zur 
Verbreitung der Bibel; möge sich 

Bormittags 10! Uhr, auch eine Gesellschaft bilden zur 
ur Wahl eines Deputirten und eines Stellvertreters für den Verbreitung dieses merkwürdigen 


Beneral Landtag ſowie jur Stellung ihrer etwaigen Anträge] Buches, welches ich geneigt bin, ein 
eingeladen. peochemachendes Werk zu nennen. 


Direttion der Neuen Weſtyreußiſchen Land ſchaft. 


Im Auftrage: 
Braunschweig, 
Landſchafts-Commiſſarius. 


Katharol (nicht alloholiſches) 


e Marke M. W.) iſt das beſte, billigſte und 


Auſchädlichſt⸗ 
Mundwaſſer! 


Zerſetzung in Waſſer und Sauerſtoff. Vertilgung aller Mikro- 
zrganismen noch in Derdünnung von 1:1000. 
Heſeitigung jedes Nundgeruchs. 
Gleichzeitig beſtes und bequemſtes Mittel zur 


Reinigung von Wunden. 


s Sollte in keiner Kaushaltung fehlen. 
die Flaſchen (60 Pfennig) ſind mit Gebrauchsanweiſung verſehen. 
Zu beziehen von urferen Niederlagen oder direct, 


Mediciniſches Waarenhaus 0 
Centralſtelle für alle mediciniſchen Gebraudsartikel, 

Permanente Ausitellung vieler durch Sachverſtändige geprüften 

dygieniſchen und mediciniſchen Neuheiten. 


Berlin N., Friedrichſtr. 108, 1 Tr. 


Ausführliher Catalog auf Wunſch gratis und franeo. 


Bekanntmachung. 


Der engere Ausſchuß der Neuen Weſtpreußiſchen Landſchaft 
at in feiner Sitzung am 2d. Mai d. J. die Einberufung eines 
eneral-Candtages beſchloſſen. a (22443 
In Ausführung dieſes Beſchluſſes werden hierdurch die 

Mitglieder der Neuen Weſtpreußiſchen Landſchaft des Kreiſes 
Danziger Höhe zu einer Zuſammenkunft im Lokale Weinhandlung 
don Denzer, zu Danzig, Langenmarkt 16, auf 


Sonnabend, den 30. November, 


Wien, I., Adlergaſſe 


Unübertroffen an Güte und Ausgiebigkelt. 
Volles deutsches Gewicht, 


im Gegensatz zu dem um 10% niedrigeren englischen Gewicht 
des Fleisch-Extract der are BR nt (22473 
Praktische Porzellan - Sehranubentöpfe. 


Silberſtahl⸗z 


Garantie 


afirmelet, At für jeden Bart 
0 ? en, für je! art! 
Stempel von 5 Jahre Garantie. nur 
ü Feinſte 
15 Pfg.] 


Abziehſteine Mk. —. 40, 1,8 Mafirnapf von Brittanial # 
40 Pfg. Pinſel 50 Pfg. Doſe aromat. Geifenpulver für 100- 

maliges Nafiren 25 Pfg. Nachſchleifen und Abziehen alter 
Raſirmeſſer Pig. bis Mk. 1.—. Neue Hefte (Griffe) auf alte 
Rafirmeffer 50 Pfg. Verſandt per Nachnahme (Nachnahme 
Speſen berechne nicht). Umtauſch geſtattet. Neuer Pracht⸗“ 
catalog umſonſt und portofrei. - 


C. W. Engels, Stablwanrenfahrif I. Grgefrath iS] 


200 Arbeiter. Filiale in Eger in ü 


öhmen. Gegründet 1884, 
Rafirmefjer-Hohlfchleiferei in eigner Fabrik, 


Paul Schilling’s 
Pimpinellbonbons, 


vorzüglihes Linderungsmittel bei Huſten, Heiſerkeit, er 
ſchleimung, zu haben à Packet 40 in ſämmtlichen 8 
und Drogerien. TE EL 2172 


trages 


u 1 eiten 
empfiehlt leihweiſe: 
Decorirte Tafelſervice, ſämmtliche Glas- und Por- 
zellangeſchirre, Alfeniddeſteche, Beleuchtungsgegen⸗ ij © 
ſtände, ſow. Tiſche, Stühle, Tiſchgedecke u. Garderoben⸗ | . a 4 
halter zu billigſten Preiſen. (839 h | 25 d 
Th. Kühl, 85 


a 


käfe 60 J, guten Werderhäfe zu 60 u. 70.3 
Elbinger Meierei, Kohlenmarkt 24. 
Senzek. 


Sinftrirte Dfion-defte 


UEBER 


Gratis 


1 der 
iener Mode“ die reich 


ſtarken 


mit dem Beiblatte: „Für 
die Kinderſtube ““, ferner 
eine große Anzahl 


farbiger 
S 


Modeze Kuufkbeilagen 


ſowie in beliebiger Anzahl 
Echte Wiener 


bis zum Eröffnungstermin 


Montag, 25. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 


MEER. 


Vielſeitigſte, bilder reichſte 
deutſche illuſtrirte 


Monatsſchrift 


mit Kunſtbeilagen in viel- 
farbigem Kolzſchnitt 
und Textilluſtrationen in 


Der 
Königl. Sreisbnuinipeclor. 7 


Münnergeſang⸗Vetein 


nach den Bildern d. „Wiener 
Mode“ und der „Wiener 
Hinder-Mode.“ 


rat. 


im Saale des Bildungsvereins, 
uch 


Abonnements 


in allen Buchhandlungen 
und Boftanftalten, 


2 LErſtere liefern das erftejj geführt, haben Zutritt. 
Left auf Wunſch gern zur — Der Verstand. 


* 
Anſicht ins Haus. 
5 1 Juſhteu⸗ Lederfett 
Kellnerinnen De Vdermeen eder le mach, das Schuhwerk weich und] 
erhalten Stellung, N. Schulz, [billig zu verkaufen. Zu erfragen] waſſer dicht. Zu haben 


Abonne nentsannahme und 
Anſichtshefte in jeder Buch- 
handlung. 


E. Pierson's Verlag in D: 


Dreizehnte Auflage, 


Preis broch. 6 M., eleg. geb. 


Savonnette 
8 Pi 


Diefe Uhren find vermöge ihrer prachtvollen und eleganten 
„Ausführung als auch künſtleriſchen Arbeit von echt 
Uhren ſelbſt durch Fachleute nicht zu unterſcheiden. Die 
wunderbar guillochirten Gehäuſe bleiben immerwährend 

abſolut unverändert und wird für den richtigen Gang 
eine dreijährige ſchriftliche Garantie geleiftet. eG 


h 


9 Große Poſten alten Schweizerkäſe. prima Circa 8—9 Jahre litt ich an 
Kü E Waare, per % 70, 80 3. Tilſiter Gahnen- 
® 


die Hände ſehr an. Troß aller 


Ebendahin find die Angebote arzt in Düffeldorf, Königs- 
allee 6, und heilte mich dieſer 
Kerr in kurzer de 
unangenehmen Leiden, wofür ich 


Geſellſchaft, Cöln a. Rhein. genommen. 


f. Jedermann! Soeb, er- 
schien, angel, Düsseldorf. 


'esden, Leipzig und Wien. 


Das schönste Geschenk für Erwachsene bei jeder Gelegenheit ist das Werk: 


8 f Eine Lebensgeschichte 
Die Waſſen 


von 
Bertha von Suttner. 


nieder! 
= l 


Andere Werke von Bertha v. Suttner. 


Phantasien über den Gotha, Mit einem Bild der! 


Verfasserin in Heliogravüre. eleg. geb. M. 5,—. 


Ein Manuscript! 3. Aufl. M. 3,—, geb. M.4,—. 


Inventarium einer Seele. 2. Aufl. MA, —, geb,M5.—. 
Trente-et-Quarante. Roman. M. 5,—, geb. M. 6,—., 


Es Löwos. Eine Monographie. M, 1, 50, geb. 2, 50. 


Eva Siebeck. Roman. 3. Aufl. M. 5,—, geb. M. 6,.—. 
Die Tiefinnersten. Roman. M. 5,—, geb M. 6, —. 
Hanna. Roman. M. 5,—, geb. M. 6, —. 
Sohriftsteller-Roman. M. 3,—, geb. M. 4,—, 


Erzählte Lustspiele. Neues aus dem High Life. 


3. Aufl. M. 3,—, geb. M. 4,.—. ; 
Dr. Hellmuts Donnerstage. M. 3,—, geb. M. 4, —. 
Verkettungen. Novellen. 2. Aufl. M. 3, —, geb. M. A,. —. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
Illustrirter Verlags-Catalog gratis und franco. 


SENSATION 


machen die neuerfundenen 


10 Original Genfer Goldin-Nemontoir-Taſchenuhren 


mit feinſtem antimagnetiſchen Präcifions- 


ckelwerk und Gmail-3ifferblatt, 


Preis per Stück 10 Mk. 


Hierzu paſſende echte Goldinuhrketten mit Sicherheits- 
Carabiner, Sport. Marquis- oder Panzer-Fagon, p. Stück 3 M. 

Zu jeder Uhr gratis ein 1 

Die Goldin-Uhren ſind in Folge ihrer vorzüglichen Der- . : 
läßlichkeit bereits bei den meiften Beamten der öſterreichiſchen [Florian Appelius, Beſitzer des „Fafanen- 
und ungariſchen Staatsbahnen im Gebrauche und ausſchließlich of“ 


ederfutteral. 


beziehen durch as Central-Depot 
Alfred Fiſcher, Wien I., Adlergaſſe Nr. 12. 


Verſandt per ne zollfrei. Illuſtrirte Cataloge gratis. 
r 


chiedenen Firmen werthloſe Nachahmung 


W Seit neuerer Zeit werden von ve 

arnung obiger allein echten Goldin-Uhren angeboten. Kierdurch wird der gute Ruf dieſer 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate gefährdet. 

dringendſt vor Ankauf ſchlechter, unbrauchbarer Imitationen u. erklären hiermit öffentlich, daß die 

echten Driginal Genfer Goldin-Remontoir-Uhren, wie feit Jahren nur bei Herrn Alfred Siſcher, 


12 und ſonſt nirgends zu haben ſind. 


g. Der gute Kamerad. 


Beliebteſter Bolkskalender, für 1896. — Achter Jahrgang. 
1. Auge 50 000. 
(Verlag von A. W. Kafemann⸗Danzig.) 

Dieſer zum Volhsbuch gewordene Kalender enthält u. a. eine Novell 
Inhalt: r Kermine Villinger und eine 1e der berühmten 
Novelliſtin „Joh inna Ambroſius“ die oſtpreugiſche Nachtigall, mit Bildniß der 
Dichterin, eine Novelle „„Erlöjt‘‘, „Vom Umſturz“, „Ueber die Frauenbewegung“, 
mit einem Bildniß von Fräulein Dr, Agnes Bluhm, Porträts von von Gneiſt, 


Guftav Frentag, ſowie andere Illuſtrationen, ferner Gedichte, Räthſel, Tab 5 
Kalendarium, Märkteverieichniß ic äthſel, Tabellen 


Zu Die Leſer der „Danziger Zeitung“ 
und des „Danziger Courier“ erhalten 
den Kalender in der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ zum Vorzugspreiſe 


von 10 Pf., bei Einſendung des Be- 


von 15 Pf. franco durch die Poſt. 


Sonſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen zu 35 Pf. In Partien und 
für Colporteure erheblich billiger 


| Königl. 8 
Klaſen⸗ 


Lolteri 


Anfällen ſchwollen ſogar noch vorräthig. 
ona 


8 : FR Ian Diät, die i bachten mußte, are 
itte Ain LAND und aler Herschel der Aerzte Stenographiſche 
Vieh., Kinder⸗MRode⸗ Sade nr; Lehr anſtalt 
1 2 wandte mi 5 n 
e kee gg: UND von je 30 3 bezogen werden. Bolbeding, homöopath. des 


i 
urzer Zeit von dem ereins von 18 


(565 ſtatt. 


i. u. Seeſchiffayrts⸗ J 


; 2 Aquarelldruc, Hausarzneikunst, 
— 75 — “| naturwissenschaitliche, 
Kleiderſchnitte „un. nie Fängerkreis m. alohab. Anl. zur, e Einguterhaltenes 
nach Ma Preis pro Heft nur 1 M. J Gesundheitsstörungen. : Von Göpelwerk 


. Wintervergnügen Lern SLR mit eifernem Kram haben 


billig abzugeben 


Goldfarb & Co., 


Bierbrauerei, 
Preuß. Stargard. 


u. franco, Aerztl. Haus- 


fie. 


ration f 


goldenen 


Wir warnen daher Jedermann 


% Preuß. 


Die Looſe der 1. Klaſſe 194. 
B e an 1 Be: 
erigen pieler vom * 5 
38. November er. ausgegeben. empfiehlt außer 


Ie Le flerie . 8 allen Kausſeifen ER 


1 nan 
Königlicher Lotterie⸗Einnehmer. 


Stolzeſchen Stenographen⸗ 
25 7* 


Die Stunden des Anfänger- 
1 N „ Curſus finden jetzt regelmäßig 
einzureichen. (22423 0hierdurch meinen ee jeden Donnerftag, Abends 8 Uhr, 


Berent, 5. November 1895. Dank abfta 


Der Vorſtand. 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Roſé. 
Sonntag, den 10. November, 


Nachmittags 3½ Uhr: . 
Fremden-Vorstellung 
bei ermäßigten Preifen. ag 


er rundfenehat dns Recht 1 Wind frei einzuführen. 
Hänfel und Gretel. 


Märchenſpiel in 3 Bildern von Adelheid Mette. 
Muſik von Engelbert Kumperdink. 


Regie: Joſef Miller. 
Dirigent: Keinrich Kiehaupt. 
1. Bild: „„ Daheim“. 2. Bild: „Im Walde“. 
3. Bild: „Das Knusperhäuschen““. 
Perfonen, 


Peter, Befenbinder - - - = = = - George Beeg. 

17 ſein Weil — „ 

Länſel ; ? “= 2. „| Aatharina Gaebler, 

| öretei | deren Kinder 55 Hübſch. 

Die Anusperhege - - =» = - Roſa Nadasdi. 
Sandmännchen = - - Rofa Zaſcha. 


Thaumännhen - - = = - Marie Czerny. 
14 Engel des Abendſegens. Kinder. 
Hierauf: 


Großes Vallet-Divertiſſement. 


1. Theil: „Tarantella“, ausgeführt von Anna Bartel, Selma 

} Paſtöwski, Gertrud Bartel, Johanna Büttner. 

2. Theil: „Unter den Schwingen des Doppeladlers“, ausgeführt 
von der Balletmeifterin Bertha Benda u, Cäcilie Hoffmann. 

3. Theil: al derin Ber Bee ausgeführt von der Ballet- 
meiſterin Bertha Benda, Cäcilie Hoffmann, Anna Bartel, 
Selma Paſtöwski und dem Corps de Ballet. 


Abends 7½ Uhr: 
6. Novität! Zum 1. Male: 6. Rovitätt 


Der große Komet. 


Schwank in 3 Acten von Carl Laufs und Wilhelm Jacoby. 
Regie: Max Kirſchner. 


Perſonen: 


„ e EN ENT ONE ONE 
Sophie Klingelſchmidt, deſſen Couſine Filomene Staudinger. 
Wendelin Klingelſchmidt, Beamter, deren 8 
ZZ. iin 
Guſtel, beider Tochter Roſa Lenz. 
Kommerzienrath Strecker in Köln Franz Schieke. 
Fritz, deſſen Sohn er. * Emil Berthold. 
Dagobert Zoppi gen Groß 
Emmy Walther, Malerin oſa rag 
Anufmann, Privatier, . » Alex. Calliano. 
Burckhardt, Förſter Joſef Kraft. 
Fräulein Mallier, Haushälterin Anna Kutſcherra. 
Chriſtian, Hausknecht. Ernſt Arndt. 
Ort der Handlung: Der Faſanenhof. Zeit: Die Gegenwart. 


en 


ve 0». 


—U— ä te.» 
more 222 
——U— er — — 


Montag, den 11. November: 


Wegen eberfüllung meiner 


77 
ager 
bin ich gezwungen, einen großen 


Schuhwaaren⸗Ausverkauf 


zu arrangiren. 
Die Preise sind auffallend billig, 
jedoch streng fest. 
Winter-Schuhwaaren, 
Gummi-Schuhe und Gummi-Boots 


werden billigſt ausverkauft. 


Siegm. Willdorff, 


nur Langenmarkt 30, im Eagliſchen Haus. 


Sehr hoher Nebenverdienſt. 
Perſonen jeden Standes können ſich bei Verwendung 
ihrer freien Zeit leicht mehrere Tauſend Mark jährlich 
verdienen. Off. unt. V. 7145 an Rudolf Moſſe, Cöln. 


; Die neubegründeie Fabrik 
Haus- u. Zoilette-Geifen 
Bruno Toerckler, Oliva, 


k. 


ihre reinen, milden, 


fein parfümirten Toilette-Seifen 


in allen Preislagen. 
Verkaufsstelle. Heilige Beifinnfe 24. 


RN dauerhaft und 
ſauber, Tapetenkl. a 20 3, 
Delfarbe-, Leimfarbe-Anſtr. bill. 
a. im Tagelohn. Fraueng. 24, III. 


Wir ſehen uns veranlaßt, 
um den in hieſiger Stadt 
curfirenden Gerüchten 
ſcharf entgegen zu treten, 

iermit zur öffentlichen 
erklärung zu geben, daß 
die Herren ges Autt- 
howshi und Gurt Gelhe 
von der ferneren Mitglied- 
ſchaft unſeres Clubs aus- 
geſtoßen worden ſind und 
haben wir auch den Aus- 
ſchluß der beiden Genann- 
ten aus dem Deutſchen 
Radfahren Bunde bean- 
tragt. (22521 
Der Vorſtand 


Schmiedeeiſerne e ang 


f 
Grabgitter Neue Fracks und 
na genen Entwürfen in ein . * 5 
e e 

Eu J. E. Barendt, 
Langgaſſe Nr. 36. 


"Flerzu eine Belloyr 


7 


Fernsprecher 294: 
PGA IIUIIAIISUI9A 


3 


3 * 


8 Kleine Danzi 


Die Kochfrau. 


Don Leo v. Kuſen. 
Nachdruck verboten.) 
„Perfecte Kochfrau empfiehlt ſich den geehrten 
34rrſchuten zu Geſellſchaften unter beſcheidenen 


Anſprüchen.“ 

Nee Aab Frau, die mit ſichtlicher Erregung 
dieſe Annonce geleſen hatte, nahm das Zeitungs - 
blatt in die Hand und ftürmte damit in das 
Zimmer ihres Mannes. Dieſer ſaß gemüthlich in 
feinem Schaukelſtuhl und rauchte eine Cigarre, 
als Elſe ihm um den Kals fiel mit dem Ausruf: 
„Ich bin überglücklich, Ernſt!“ 

Ernſt ſah ſein junges Weibchen lächelnd an, 
und ſagte: „Das will ich hoffen, mein Schatz. 
Sind wir doch kaum drei Monate verheirathet, 
und noch in den Flitterwochen.“ 

„Das ift wahr, mein ſüßer Mann, aber den 
Grund zu meinem heutigen Glück erräthſt Du 
gewiß nicht. Ach, ich ſage Dir: mir iſt eine 
Tentnerslaſt vom Herzen gefallen.“ 

„Nun, da bin ich aber begierig.“ 

„Alſo höre, ich habe fie, ich habe fiel” 5 

„Wen haft Du denn, mein Schatz? Du ſprichſt 
in Räthjeln!” ar See j 

„Aber Ernſt! Eigentlich ſollte ich Dir böfe fein, 
daß Du ſo wenig Intereſſe für meine Sorgen 
beweiſeſt. — Nein, nein, Du brauchſt mich jetzt 
gar nicht zu küſſen, das macht deinen Fehler 
nicht wieder gut! — Du weißt doch, daß für 
unſere morgige Geſellſchaft die Kochfrau plötzlich 
abſagte, und ich trotz aller meiner Bemühungen 
keine andere mehr auftreiben konnte.“ 

„Und daß mein ſüßes Weibchen ſich darüber 
die gu zen roth weinte, und meine zärtlichſten 
Liebes betheuerungen ihr kein Lächeln abzwingen 
konnten“, fiel Ernſt ihr lachend in's Wort. 

„Aber Ernſt, das war auch eine ſehr große 
Sorge.“ 

„Na, na, da giebt es doch noch Schlimmeres!“ 

„So könnt nur Ihr Männer ſprechen. Jede 
grau würde meine Noth mit empfinden; die erſte 
Geſellſchaft und keine Kochfrau, entſetzlich! Aber 
lies hier die Annonce, und du wirſt mein Glück 
begreifen.“ Mit dieſen Worten zeigte Elſe das 
inhaltsſchwere Zeitungsblatt ihrem Gatten, der, 
nachdem er die betreffende Stelle geleſen hatte, 
mit ſalbungsvollem Ton ſagte: „Geprieſen ſei 
dieſe Kochfrau! Die müſſen wir uns ſichern!“ 

„Jawohl“, beftätigte Elſe, „die müſſen wir uns 
ſichern. Weißt Du, Ernſt, wir ſchreiben gleich 
eine Poſtzarte, die iſt dann noch heute Abend in 
den Händen meiner Retterin aus der Noth, und 
morgen früh kann ich Antwort haben, ob ſie 
kommen will.“ Nun ſetzte Elfe ſich an den 
Schreidtiſch, verfaßte die Karte und trug fie dann 
ſelbſt zum Poſtkaſten, damit ſie ja ſicher befördert 
würde. 

Seit gt Tagen hatte Elfe nicht jo gut ge 
hla — 


geſchicht hatte, war ihre ganze Ang ber, 
frotzdem och eine erſte Geſellſchaft für eine junge 
Kausfrau eine ſehr ängſtliche Sache ift. Was 
1 mußte da alles bedacht werden, wie würden die 
| Tanten und Baſen aufpaſſen, ob auch nichts 
fehlte, wie würden fie alles bekritteln und be- 

ſprechen! Aber fie ſollten ſich wundern, Elſe 

hatte es bei ihren Eltern gelernt, Geſellſchaften 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Kabicht. 
[Nachdruck verboten.] 

Madame Mercier hörte nichts mehr von dem 

anzen Wortſchwall der Alten. Mechaniſch hatte 
bieſer ihr Reiſetaſche und den Schirm übergeben 
und war in das Zimmer getreten, welches die 
Dienerin für ſie geöffnet hatte. Kuch hier herrſchte 
jenes Dämmerlicht und jene gedrückte Luft, welche 
lange ſchloſſene Fenſter und Läden zu erzeugen 
pflegen. 

„Deffnen Sie hier einen Laden und ein Fenſter“, 
gebot ſie, und obgleich die Worte leiſe und in 
einem ganz freundlichen Tone geſagt waren, 
klangen ſie der alten Magd doch wie ein Befehl, 
gegen den es kein Auflegen gab; ſie beeilte ſich, 
demſelben Folge zu leiſten. Als Licht und Luft 
gleichzeitig ins Zimmer flutheten, that Madame 
Mercier einen tiefen Athemzug und ſagte dann 
wieder mit der ihr eigenen Beſtimmtheit: „Sie 
werden jetzt wohl Madame Menetret meine An- 
kunft melden?“ 

Im nächſten Augenblicke hatte die Alte das 
Zimmer verlaſſen, und die Zurückgebliebene be- 
nutzte die Zeit des Alleinſeins, um ſich gewiſſer⸗ 
maßen häuslich niederzulaſſen. Sie nahm den 
Kut und den leichten Reifemantel ab, rückte vor 
dem Spiegel den etwas verſchobenen, künſtlichen 
Lockenbau zurecht und fand dabei doch noch 
Zeit, die einfache, aber ſehr gediegene Einrichtung 
des Zimmers mit ſachverſtändigen, kritiſchen 
Blicken zu muſtern. Jedes vorhandene Stück 
tagirte fie ſofort auf feinen Werth, man hätte 
agen können, ſie nehme ein Inventar auf, das 

ch ihrem Gedächtniß unauslöſchlich einprägte. 
„Die Tante muß reicher geweſen ſein, als ich 
dachte“, murmelte ſie, „es war vielleicht ein 
Sehler von mir, mich nicht ſchon früher um fie 
u bekümmern; man kann aber nicht an ver- 
chiedenen Orten zugleich fein, und ich konnte bis- 
ang Paris nicht verlaſſen.“ das Deffnen der 
Thür unterbrach fie in ihrem Gelbſtgeſpräche, fie 
drehte ſich vom Feniter, an das fie getreten war, 
ins Zimmer zurück und fuhr mit einem leiſen 
Schrei zuſammen; es war ihr, als hätte ſie in 
den Spiegel geblickt; die Frau, welche rs ein- 

etreten war und mit ausgebreiteten Armen auf 

# Ben hatte eine auffallende Aechnlichheit 
m r. 

„Euphroſyne!“ rief Madame Menetret und 
warf ſich mit leiſem Schluchzen in die fi ihr 
nicht allzu bereitwillig öffnenden Arme der An- 

ee „, warum haſt Du fo lange ge- 
213% 3 


„Du ſchriebſt mir n daß Gefahr im Der 
Elodie“, erwiderte Madame Mercier, a 
— mehr wie ein Dorwurt, als wie eine Ent- 


. 
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zu geben, und da jetzt die Kochfrau kam, war 
jede Angſt überflüſſig. 

Der große Tag brach alſo an. Es wurde 
12 Uhr und die Kochfrau war noch nicht da. Elſe 
wurde unruhig; ſo oft draußen geklingelt wurde 
eilte ſie an die Glasthür, aber immer noch kam 
keine Kochfrau. Gerade hatte fie im Zochbuch 
nachgeſehen, wie lange man einen Steinbutt 
kochen muß und wie man einen Hammelrücken 
zurecht macht, als es abermals klingelte, und das 
Mädchen den Beſcheid brachte: „Die Kechfrau ift 
ſoeben gekommen.“ 

„Gott ſei Dank!“ rief fie aus, und eilte in die 
Küche, um die Langerſehnte zu begrüßen. 

„Ach, das iſt gut, daß Sie da ſind! Ich 
fürchtete ſchon, Sie hätten mich vergeſſen!“ 

„Ich Sie vergeſſen?“ erwiderte die Angeredete, 
„Nein, meine Liebe, ſo bin ich nicht. Was ich 
verſpreche, das halte ich auch, auf mich hat man 
ſich noch immer verlaſſen können. Und gewartet 
haben Sie auf mich? Ja, meine Liebe, das iſt 
Ihre eigene Sache! Wie können Sie denn denken, 
daß ich ſchon ſo früh komme? Was ſollte ich 
denn ſetzt wohl ſchon thun? Bin ſo wie ſo ſchon 
viel zu früh gekommen.“ 

„Ich meinte nur“. ... verſuchte Elfe einzu- 
fallen, doch die Frau ließ fie gar nicht ausreden. 

„Ja, Sie find noch eine junge Frau, ſehe ſchon, 
ſehe ſchon: Zunge Frauen haben immer Angft, 
alte Geſchichte, alte Geſchichte! Sie können ſich 
beruhigen, meine Liebe, ich mache Ihnen alles 
großartig, ich koche Ihnen wunderbar! Ach, wie 
lange Jahre habe ich ſchon gekocht, immer für 
erſte Käuſer, für Fürſten und ſonſtige Kerrſchaften. 
Sa, was denken Sie? Ich kann kochen!“ 

Während Elfe dieſen Redeſtrom über ſich er- 
gehen ließ, betrachtete fie ſich die Sprecherin ge- 
nauer. Es war ein altes, häßliches Weiblein, ſo 
klein, daß man ſich wundern mußte, wie es auf 
den Küchentiſch langen konnte. Die Augen waren 
klein und ſchielten über Kreuz in der Küche 
herum, die Naje war noch kleiner, dafür aber 
der faſt zahnloſe Mund um fo größer. Das 
größte an ihr aber war die Kaarfriſur, die noch 
einmal ſo groß war, wie der ganze Kopf. Und 
ganz oben drauf ſaß eine hochrothe, rieſige 
Schleife. Jetzt hatte fie auch eine große Schürze 
vorgebunden, unter der ihr ſchmächtiger Körper 
faft ganz verſchwand, ſetzte ſich an den Küchen- 
tiſch und ſagte: „So, nun können wir wohl erſt 
gleich zu Mittag eſſen, damit wir nachher beim 
Kochen bleiben können.“ 

Elſe ſah dem Gebahren mit entſetzten Augen 
zu und fragte: 

„Ja, wollen Sie denn noch zu Mittag eſſen?“ 

3 will ich das, wozu bin ich denn ſonſt 
ier?“ 

„Wir ſind aber ſchon mit dem Eſſen fertig?“ 

„Das iſt mir einerlei. Das Mädchen kann mir 
ja vom Schlächter ſchnell ein Cotelette holen, und 
Gemüje werden Sie ja wohl noch von 


Sie ſagte d ne 
Elſe nichts zu erwidern wagte und das Mädchen 
beauftragte, das Gewünſchte zu holen. „Ich 
werde Ihnen derweil ſagen, was wir heute Abend 
eſſen werden, damit Sie Beſcheid wiſſen.“ 


„Weiß ſchon, weiß ſchon!“ erwiderte die 

Kochfrau, während ſie ſich am Küchenſchrank zu 
ſchaffen machte. 
CCC ã õ AT ET EEE TEEN ER TTEN ETETEE 
ſchuldigung, „ich hatte mich nach Deinen Mitthei- 
lungen auf einen mehrmonatlichen Aufenthalt 
einzurichten, die Vorbereitungen dazu erforderten 
Zeit; hätte ich gewußt —“ 

„Wußten wir es denn ſelbſt!“ fiel ihr Elodie 
ins Wort. „Der Arzt hielt die Krankheit für 
eine langwierige, und ganz plötzlich trat ein 
Herzſchlag ein.“ 

„Das habe ich bereits von der Magd, die mich 
in Empfang nahm, erfahren“, ſagte Madame 
Mercier haſtig, als ſei es ihr wenig darum zu 
2 eine lange Krankengeſchichte mit anzu⸗ 
hören. 

„Ich telegraphirte Dir ſogleich —“ 

„Bergeblihe Mühe“, unterbrach Euphroſyne fie 
mit einem ungeduldigen Achſelzucken, „ich habe 
Paris ſchon am Freitag verlaſſen und unterwegs 
allerlei Geſchäfte beſorgt.“ 

„Schade, ſchade!“ ſeufzte Madame Menetret, 
„die Tante hätte Dich gewiß gern noch geſehen.“ 

„Sie hätte Zeit genug gehabt, dieſe Sehnſucht 
zu ſtillen“, erwiderte Euphroſyne ſcharf, „denn 
ſie war alt, und ich bin nicht mehr jung, aber 
ſie hat ihr Lebtag nicht viel nach mir gefragt.“ 

„Und auch in ihren letzten Lebenstagen nicht“, 
dachte Elodie, war aber viel zu gutmüthig, dieſem 
Gedanken Worte zu geben, obwohl die kühle, 
herbe Art, in welcher Euphroſyne von der Ver- 
ſtorbenen ſprach, ſie tief verletzte. „Du wart 
noch nie im Elſaß“, fagte fie laut, „und es iſt 
doch die Heimath Deiner Mutter.“ 

„Ich bin eine Bretagnerin“, erwiderte Guphro- 
inne, den Kopf ſtolz zurückwerfend, „mich ver⸗ 
langte nicht danach, in dieſe Provinz zu kommen, 
ſo lange die Deutſchen die Herren darin ſpielen.“ 


„Du meinſt“, begann Elodie, unterbrach ſich 


aber ſchnell und ſagte: „Verzeihe, da ſtehe ich 
und plaudere und denke gar nicht daran, daß 
Du erſchöpft und hungrig ſein wirſt. Mache es 
Dir bequem, ich werde ſogleich ſür einen Imbiß 


Sorge tragen.“ Sie öffnete die Thür, trat in 


den Flur hinaus und gab dort ſchnell und ge- 
dämpft einige Befehle, dann kehrte ſie in das 


Zimmer zurück, öffnete auch den zweiten Laden, 


führte Euphroſyne zum Gopha, ſchob ihr ein 
Jußbännchen unter die Züße, rückte ihr ein 
Rückenkiſſen zurecht und war in der aufmerk- 


ſamſten Weiſe um ſie beſchäftigt; jetzt, wo die 


eine der beiden Frauen die dienſtbefliſſene war, 


während die Andere ſich die ihr gewidmete Sor * 


falt ohne ſonderliche Erkenntlichkeit gefallen li 


traten neben der großen Kehnlichneit zwiſchen 


ihnen, die beim erſten Blick Jedem auffallen 


welche erſt bei er Vergleichung Beider wa 
nehmbar wurden. Beide 
gleicher Größe und mochten wohl auch im en 


Alter ſtehen; Euphroſynes Haar farbe war 
— Ounkler was ſich noch 


heute 


Frauen waren von 
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„Sie wiſſen ſchon?“ verſetzte Elfe ſeyr erftaunt, 
„wer ſagte Ihnen denn davon?“ 

„Niemand, meine Liebe“, lachte die Andere, 
„braucht mir auch Niemand zu ſagen, iſt ja 
Bent das Gleiche: Fifh, Rehrücken und Pub- 

ng”. 

„Diesmal haben Sie fih doch geirrt. Wir 
geben Suppe, Steinbutt, Fammelrücken + 
aber, liebe Frau, ſo hören Sie doch zul Sie 
ſuchen fortwährend in dem Schrank herum und 
hören gar nicht, was ich Ihnen ſage. Was 
ſuchen Sie denn eigentlich?“ 

„Ich bin gewöhnt, daß man mir zum Mittag 
eine Flafhe Wein hinftellt, und da ich bis jetzt 
keine ſehe, dachte ich, fie hier in dem Schrank 
zu finden, aber ich ſcheine mich geirrt zu haben!“ 
Bei dieſen Worten machte ſie den Schrank wieder 
zu, und ſtieß ſich dabei ſehr unſanft an dem 
dichtdanebenſtehenden Stuhl. „Aul“ rief fie indem 
fie ihren ſpitzigen Ellenbogen liebevoll ſtreichelte, 
„thut das aber weh! Aber das kommt davon, 
wenn man eine fo kleine Küche hat. Ich be- 
greife nicht, meine Liebe, wie man Geſellſchaften 
geben kann, wenn man eine ſo kleine Küche hat.“ 

Gerade wollte Elſe empört etwas erwidern, da 
kam das Mädchen mit dem Cotelette zurück. 

„Run, find Sie endlich da? das dauerte ja 
fehr lange. Ich bin faft ausgehungert“, wurde 
es von der Kochfrau empfangen. 

„Was wollen Sie denn nur? Ich kann doch 
nicht fliegen!“ erwiderte das Mädchen. 

„Sie find aber ..“ ſchrie die Frau mit 
empörter Stimme, aber Elſe ließ fie nicht aus- 
reden, ſondern bat: 

„Nun zanken Sie ſich nur nicht, dazu haben 
wir heute gar keine Zeit.“ 

„Zanken!“ fuhr die Kochfrau auf, „ich zanke 
nie! Ich bin die friedlichſte, ruhigſte Perſon auf 
Gottes Erde, aber wenn . .“ 

Elſe hörte ſie nicht weiter, ſie war aus der 
Küche geflohen, und fiel weinend im Ehzjimmer 
vor dem gedeckten Tiſch auf einen Stuhl nieder. 
So traf Ernſt ſie an, der gerade nach Kauſe kam. 

„Aber Schatz, was iſt Dir? Du weinſt?“ ſagte 
er, und zog die Schluchzende zu ſich empor. 

„Ach Gott, Ernſt!“ 

„Was iſt denn, mein Lieb? Biſt Du krank, 
oder iſt Dir etwas mißrathen? Iſt der Steinbutt 
verdorben, der Hammelrücken ſchlecht, oder gar, 
iſt die Kochfrau fortgeblieben?“ 

„Ach, wäre ſie nur fortgeblieben, Ernſt, es 
wäre beſſer geweſen, denn die entſetzliche Perſon 
macht mich noch krank.“ Und nun erzählte ſie 
dem aufhorchenden Gatten ihre Erlebniſſe des 
heutigen Morgens. Aber anſtatt empört zu ſein, 
brach er in ein ſchallendes Gelächter aus. 

„Und darum weinſt Du, beſte Elſe? das finde 
ich zum Todtlachen.“ 

„Ich kann dabei nichts Lächerliches finden“, er- 
widerte Elfe gekränkt „ich kann mich gege 

olche Frechheiten nicht wehren - 


daß Du empört bift, fo find fie im Stande, die 
Frau ſo zu ärgern, daß ſie uns noch vor dem 
Eſſen davonläuft.“ 

Kaum hatte Ernſt dies geſagt, kam das 
a ins Zimmer, mit erhitztem Geſicht und 
agte: 

„Irau Doctor, mit der Kochfrau halte ich es 


ET N eee eee ere, eee ee 
wahrnehmen ließ, obwohl ihr braunes Haar, 
wie Elodiens blondes, jetzt bereits grau ſchimmerte. 
Kuch der Teint der Bretagnerin war dunkler, 
als jener der Elſäſſerin, ihre Züge erſchienen 
ſcharf und ausgeprägt, ihre Formen kräftig, aber 
eckig, ihr Auge hatte in Farbe und Blick etwas, 
das unwillkürlich an eine blank polirte, bläulich 
ſchimmernde 20 ee erinnerte, ihre Be- 
wegungen waren ſchnell und elaſtiſch; Elodie da- 
gegen war ſtärker, ihre Formen waren weicher, 
ihr Gang und ihre Bewegungen bequemer und 
läſſiger, das Geſicht gutmüthig und etwas ver- 
quollen; die blauen, ſanften, faſt ſchüchternen 
Augen verriethen Schwäche und Haltloſigkeit. 
Geiſt, Charakter und Berhältniffe hatten zwei 
von der Natur ſehr ähnlich gemachten körper- 
lichen Bildungen doch ein fie weſentlich unter- 
ſcheidendes Gepräge aufgedrückt. 

Elodie Menetret und Euphroſyne Mercier 
waren die Töchter zweier Schweſtern, von denen 
die eine, Euphroſynens Mutter, ſehr jung einen 
Pächter in der Bretagne geheirathet hatte, nach 
deſſen Tode fie mit ihrer Tochter nach Paris ge- 
zogen, aber nie wieder nach dem Elſaß gekommen 
war, da ſie ſich mit ihren beiden Schweſtern 
überworfen hatte. Die letzteren hatten beide 
Elſäſſer geheirathet und waren in der Provinz 
geblieben. Elodiens Eltern waren jung geſtorben, 
und ihr einziges Kind von der ſehr mohlhaben- 
den, kinderlosen, älteſten Schweſter ihrer Mutter, 
Frau Cöleſtine Tonnelier, erzogen worden. Zu 
ihr war fie, als fie nach kaum zweijähriger Ehe 
Wittwe geworden, zurückgekehrt, und in dem 
Landhauſe dieſer ſoeben verſtorbenen gemein- 
ſamen Tante ſahen ſich jetzt die Couſinen wieder; 
ſie hatten ſich, ale Elodie mit ihrem verſtorbenen 
Gatten die Kochzeitsreiſe nach Paris gemacht, 
dort kennen gelernt und ſeitdem einen allerdings 
EN ſpärlichen Briefwechſel mit einander unter- 

alten. 

Elodie hatte ſich zu der Couſine auf das Sopha 
geſetzt und erzählte ihr mit leiſer Stimme, oft 
von Schluchzen unterbrochen, von der Krankheit 
und dem Tode der Tante. Euphroſyne hörte ihr 
mit ſchlecht verhehlter Ungeduld zu; es waren 
ganz andere Dinge, die fie zu erfahren wünſchte 
— und doch wollte ſich in Elodiens Bericht noch 
gar kein Punkt finden, bei dem fie ſchicklich mit 
einer Frage hätte einſetzen können. 

Der Eintritt eines jungen, ſchlanken Mädchens, 
gleich Frau Menetret in tiefe Trauer gekleidet, 

unterbrach die Unterhaltung. 


ein 
oroßes Gervirbreit, auf welchem Deißbrod 
mußte, auch alle jene Derjhiedenheiten zu Tage, % 3 4 


ein Zeller mit Butter, eine Schale mit Honig, ein 
Rorb voll erleſener Kirſchen, Johannis- und Fim⸗ 
beeren, ſowie ſauber blinkende Teller, Taſſen und 


F 
I einer nne 
und Jucker z fie ſetzte ihre leichte Laßt auf 


n, und wenn die Mädchen ſehen, 


nicht aus, die ſchilt und zankt in einem fort. 
nichts iſt ihr Recht, an allem hat fie was auszu- 


ſetzen und .“ . 
Elſe ließ fie nicht ausreden, und ſagte: „Aber 


Anna, ich bitte Sie, einen einzigen Tag werden 


Sie ſich doch beherrſchen können! Wir brauchen 
die Frau doch nun einmal und wenn fie jet 
geht, ſind wir hilflos. Sie müſſen die Sache von 
der drolligen Seite nehmen.“ 

„Sie haben gut reden, Frau Doctor“ meinte 
das Mädchen, „aber wenn ſie an allen unſern 
guten Sachen was auszuſetzen hat, das ſoll einen 
doch auch in Wuth bringen. Und dabei be- 
hauptet fie immer, fie ſei gewöhnt, wie eine Dame 
behandelt zu werden.“ 

„Gehen Sie nur, Anna, ich komme gleich nach!“ 

Elſe kam aber nicht gleich nach, ſondern verzog 
ſich in den äußerſten Winkel des Kauſes, und 
ſelbſt da hörte fie noch ab und an das laute 
Zanken der Kochfrau, und wenn fie in den Gejell- 
ſchaftsräumen dieſes oder jenes noch zu ordnen 
hatte, machte ſie einen Bogen um die Küche herum. 

Pünktlich um 8 Uhr erſchienen die Gäſte. Elſe 
war in fieberhafter Spannung. Sie hatte ſich 
gar nicht um das Eſſen gekümmert, und wenn 
die Frau ebenſo perfect war, wie ſie beſcheidene 
Anſprüche ſtellte, da konnte ja der Abend recht 
nett verlaufen. Aber es ging beſſer, alſo Elſe 
befürchtete. Die Suppe ſchmeckte allerdings etwas 
ſehr dünn, war aber doch eßbar. Der Fiih war 
entſetzlich weich und das Mädchen flüſterte Elſa 
beim Serviren in's Ohr: 

„So gut hätten wir es auch noch fertig gebracht.“ 

Auf einmal ertönte aus der Küche her ein 
furchtbarer Cärm und nach ein paar Minuten 
kam verſtört das Mädchen in's Zimmer und er- 
zählte, die Kochfrau habe ſoeben beim Zurichten 
den Kammelrücken nebſt der Schüſſel und Ge- 
müschen auf den Boden fallen laſſen, und als ſie 
Ir 5 hätte Vorwürfe machen wollen, habe 

e geſagt: 

„In einem Kaufe, wo man die Beſcheidenhelt 
und Kunſt ſo gering achte, bleibe ſie nicht länger.“ 

Darauf habe fie ſich angezogen und ſei fort- 
gegangen. 

Die ganze Geſellſchaft brach in ein jubelndes 
Gelächter aus. Der verunglückte Hammelrücken 
chmeckte trotz alledem fehr gut, und man amü⸗ 

rte ſich köstlich. 

Als am nächſten Morgen Elfe mit ihrem Mann 
die Bilanz der Geſellſchaft zog, fanden ſich unter 
der Rubrik Kochfrau: drei Naſchen feinen Wein. 
den fie ſich mitgenommen und 2 Flajhen Tiſch- 
wein, den fie getrunken hatte, eine große Braten 
ſchüſſel, drei Suppen - und ſechs flache Teller, und 
ein halbes Dutzend Gläſer, die ſie in ihrer 
„künſtleriſchen Eile“ wie fie es nannte, zerbrochen. 
Kuch hatte fie ſoviel Butter und Eier verbraucht, 
daß Elfe behauptete: 


re gemacht und eine ſolche Un 
ordnung in der Küche angerichtet, daß wir min ⸗ 
deſtens drei Tage gebrauchen, um wieder einiger ⸗ 
maßen Ordnung zu bekommen. Und denke nur 
erſt, Ernſt, den Aerger und die Aufregung, die 
ich davon hatte!“ 

„Ja“ lachte Ernſt „und dabei war es doch 
immer noch eine Kochfrau mit beſcheidenen An- 
ſprüchen.“ a 
. AA 
einen Seitentiſch und entfernte ſich wieder, während 
das junge Mädchen über die Decke des vor dem 
Sopha ſtehenden Tiſches eine blüthenweiße 
Damaſtſerviette breitete und zierlich und gewandt 
darauf den ſchnell bereiteten Imbiß für den 
plötzlich eingetroffenen Gaſt ordnete. 

„Meine Nichte Honorine Menetret“, ftellte 
Elodie das junge Mädchen ihrer Couſine vor, 
welche bei deren Erſcheinen aufgefahren war und 
ſie mit großen, neugierigen Augen betrachtete. 
Honorine verbeugte ſich, begrüßte die Verwandte 
ihrer Tante mit einigen artigen Worten und bol 
ihr die Taſſe, welche ſie inzwiſchen mit Kaffee ge- 
fuͤllt hatte. Euphroſyne nahm dieſelbe an und 
fagte, 127 5 fie ihre ſcharfen Augen ſchnell 
und prüfend über die Geſtalt des jungen 
Mädchens gleiten ließ: „Ich danke Ihnen, mein 
Fräulein; Sie ſind auch in Trauer, haben Sie 
gleich uns eine nahe Anverwandte verloren?“ 

Ueber Konorines Züge flog ein Schatten; das 
braune Auge, welches bisher freundlich auf der 
Fremden geruht und mit Wohlgefallen deren 
Aehnlichkeit mit der Tante wahrgenommen hatt 
ſchoß einen eigenthümlich flimmernden Blick a 
die unberufene Fragerin, auf der von dunkel⸗ 
braunem Gelock umgebenen, niedrigen Stirn 
bildete ſich zwiſchen den ſtark und ſchön ge- 
ſchwungenen Augenbrauen eine Falte, die Flügel 
der geraden, fteilen Naſe zuckten und die Lippen 
bebten, als unterdrückten ſie gewaltſam eine 
Antwort, die ſich ihnen aufdrängte. Das gelan 
auch, denn Honorine verſetzte ruhig: „J 
trauere um Madame Tonnelier; Sie ſind die 
erſte, welche mich darauf aufmerkſam macht, daß 
ich dazu kein Recht habe, Madame, ich und meine 
Geſchwiſter haben fie ftets als unſere Verwandte 
betrachtet.“ 

„Die Derwandtſchaft iſt ein weni 
entgegnete Madame Mercier mit ſauerſüßer 
Miene; „da find Sie denn wohl eigens zum Be⸗ 
gräbniß gekommen?“ & 

„Honorine iſt, feit fie aus dem Inſtitut zurü 
iſt, unſere liebe Fausgenoſſin“, antwortete 
des jungen Mädchens die Tante; „ohne ihrs 
Hilfe hätte ich bei der langen Krankheit der Tante 
mit der alten Jeanne gar nicht fertig werden 
können“, fügte fie in einem beinahe entſchuld 
genden Tone hinzu, denn ſie fühlte die Blicke 
ihrer Couſine mit einem eigenthümlichen, fie be» 
ängſtigenden Ausdruck auf ſich ruhen. 

aft Du noch Befehle für mich, liebe Tante! 
fragte Fonorine, ohne weiter auf den Gaſt 


„Nein, nein, mein Kind“, verſetzte 
eifrig, „geh' nur und ſorge für ihn, der 
gane be e 5 dee gen Gar 
en gegen 
phroſone das Zimmer. 


„Soviel habe ich in meiner dreimonatlichen Ee 5 
rh a Y dabel > mir 5; — 


weitläufig“, 


achten, „ſonſt möchte ich wieder zu Henri 12 | 
5 


4 


unmittelbar davor liegenden Meerestheile, auf 
weichem fich 


Litterariſches. 


„Der biedere Altpreuße.“ Noch vor Thores- 
ſchluß erſchien in dieſem Jahre unter der Fluth 
von Kalendern ein ſolcher für unſere Heimath- 
Provinzen, der ebenſo neu als originell genannt 
werden darf. Es iſt dies „Der Biedere Alt- 
preuße“, Kalender für Oft- und Weſtpreußen 
Louis Schwalm's Verlag in Riejenburg, Preis 
50 Pf.). Zum Unterſchiede von den Kalendern, 
die unter ähnlichen Titeln erſcheinen, aber ſonſt 
nichts mit den Provinzen gemein haben, als den 
Titel, wendet ſich „Der Biedere Alipreuße“ (ten- 
denzlos) ausſchließlich an die Bewohner der 
beiden Schweſterprovinzen; der geſammte Inhalt 


Gedicht von Johanna Ambroſius. „Nordoſt⸗ 


deutſche Gewerbe - Ausftellung zu Königsberg“. 


„Preußiſche Sagen“. „Die neue Mündung der 
Weichſel“. „Marienburg“. „Aus Maſuren“, von 
Dr. K. E. Schmidt in Lötzen u. ſ. w. Ausſtattung 
und Bilder ſind gut. 


* 


* 

Soeben ift bei Schmidt u. Günther in Leipzig 
ein wichtiges hochintereſſantes Werk erſchienen, 
nämlich: „Napoleon 1. zu Haufe”. der Tages- 
lauf in den inneren Gemächern der Tuilerien, 
von Friedrich Maſſon, übertragen und bearbeitet 
von O. Marſchall v. Bieberſtein. Mit 12 Original- 
illuſtrationen von 3. v. Nyrbach. Das Werk des 
berühmten Napoleonforſchers enthält hochinter⸗ 


| Stuttgart), dem verbreitetften werke über den 
deutſch- franzöſiſchen Feldzug, 


ſind bis jetzt 14 
Lieferungen erſchienen. Durch die friſche, allge- 
mein verſtändliche Darftellung, vor allem durch 
den überreichen Bilderſchmuck und durch den faſt 
unglaublich billigen Preis (die Lieferung koſtet 
nur 25 Pf.) hat das Werk feinen großen Erfolg 
auch reichlich verdient. Da die nächſten Lieferun⸗ 
gen uns gerade in die Kämpfe um Orleans, in 
die Tage des denkwürdigen Winterfeldzuges an 
der Loire verſetzen, machen wir aufs neue auf 
die „Illuſtr. Geſchichte des Krieges 1870/71” auf- 
merklam; niemand wird es bereuen, ſich das 
intereſſante und doch ſo beiſpiellos billige Buch 
angeſchafft zu haben. 


Es iſt eine alte Erfahrung, daß eine größere Ge- 
ſellſchaft durch nichts ſo angenehm unterhalten 
wird, als durch Vorführung magiſcher Experi- 
mente. Es bedarf dazu keineswegs theurer, 
complicirter Apparate, denn es giebt eine Menge 
Zauberkunſtſtücke, die mit ſehr geringen Mitteln 
in Scene geſetzt werden können und trotz ihrer 
Einfachheit von geradezu verblüffender Wirkung 
find. Eine Sammlung jolher Kunſtſtücke für 
Dilettanten bietet der als Berfaffer der „Zauber- 
Soiree“ bekannte Preſtidigitateur F. 5. C. Suhr 
in ſeinem neueſten Werke: „Die Magie im 
Salon“. Dasſelbe enthält nur ſolche Piecen, die 
geringe Fingerfertigkeit und keine Apparate er- 
fordern, ſo daß ihre Vorführung dem Laien 


hat Bezug auf Oſt- und Westpreußen. Er meift eſſante Details über das Privatleben des großen * 5 durchaus keine Schwierigkeiten bereitet. Ein be- 
unter Anderem auf die landſchaftlichen Schön- Korſen, und ift eine hochwillgommene Gabe für | Pie Magie im Salon. Eine Auswahl neuer, ſonderes Intereſſe erhält das Bändchen noch durch 
heiten unſerer engeren Feimath hin, um dadurch] jeden Geſchichtsfreund. Wir glauben, daß dem leicht ausführbarer Zaubertzunſtſtücke ohne | den Anhang: Aus der vierten Dimenfion, worin 
die Liebe zu derſelben zu erhöhen und alte Bor- Buch ein ähnlicher Erfolg zu Theil werden wird Apparate für Dilettanten. Nebſt einem An- der Verfaſſer den Schleier von den fo räthſel- 


urtheile zu zerſtreuen. In dieſem Sinne wünſchen 
wir dem „Biederen Altpreußen“ die weiteſte 
Verbreitung und Unterſtützung, damit er in der 
Lage iſt, alljährlich als Gaſt in jeder Familie er- 
ſcheinen zu können, wo noch altpreußiſche Sitte 
ihre Heimſtätte findet. Aus dem Inhalt iſt her- 
vorzuheben: „Der Preuße vor Danzig.“ Er- 
zählung von B. Sturmhöfel. „Johanna Am- 
broſius“, ein Lebensbild. „Mein Keimathland“. 


Die kleine norddeutſche Marine hatte in den 
Be Gewäſſern keine Gelegenheit zu ernſterem 
ampfe gehabt, aber einem kleinen, auf über- 
ſeeiſcher Station befindlichen hölzernen Aanonen- 
boote, dem „Meteor“, war es vergönnt, mit 
einem überlegenen feindlichen Schiffe, dem 
franzöſiſchen Aviſo „le Bouvet“, einen Waffen- 
gang zu machen. 

Das ſeit Ende 1869 in den weſtindiſchen Ge- 


wie dem im gleichen Verlage erſchienenen Werke 

von Maſſon: „Napoleon der l. und die Frauen“, 

welches in acht Monaten fünf Auflagen erlebte. 

Das Merk it vorzüglich ausgeſtattet, ca. 20 Bogen 

2 und koftet broſchirt 4 Mk. 60 Pf., gebunden 
Mk. 60 Pf. 


* * 
Bon der „Illuſtr. Geſchichte des Krieges 
1870/71“ (union Deutſche Berlagsgeſellſchaft in 


Das Seegefecht zwiſchen 


dem Kanonenboot „Meteor“ 


1200 Schritte Abſtand den Geſchützkampf 
eröffnet hatte, während von dem franzöſiſchen 
Schiffe längſt auf das deutſche geſchoſſen worden, 
entſpann ſich von 2 Uhr Nachmittags an bei 
bedechtem Himmel und zunehmender nordöft- 


Leon u. Müller. 


hang: Aus der vierten Dimenſion, eine Anzahl 
antiſpiritiſtiſcher Demonftrationen zur Vorführung 
in privaten Kreiſen. Bon 9. F. C. Suhr. 


Stuttgart, Verlag von Leon u. Müller, 104 S. 


Preis kart. M. 1.20. 

Der Experimental-Spiritiſt als Orakel, Hell- 
feher, blinder Rechner und Gedächtnißkünſtler. 
Don A. Cumberland. Stuttgart, Verlag von 
132 S. Preis kart. M. 1.50, 


und dem Aviſo „le Bouvet“ 


Bewegung die Abſicht des Feindes und ſchickte 
ſich gleichzeitig zum Entern an; die Fahrzeuge 
trafen jedoch in einem fo ſpitzen Winkel auf ein- 
ander, daß nur eine ſecundenlange Berührung 
zwiſchen ihnen ſtattfand und beide in entgegen- 


haften Demonftrationen der Spiritiſten hinweg- 
zieht und zeigt, daß dieſelben auch ohne Hilfe der 
Geiſter ausführbar und nichts weiter als ge⸗ 
wöhnliche Taſchenſpielerkünſte find. Das Werkchen 
iſt wegen ſeiner kinderleichten und dabei doch 
wirkungsvollen Experimente der weiteſten Ver- 
breitung in Dilettantenkreiſen ſicher. 


Jerantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von H. L. Alezander in Danzig. 


am 9. November 1870. 


mittelbar nachher eingetragen iſt, deutlich ver⸗ 
anſchaulicht. 

Das Kanonenboot hatte beim Zuſammenſtoß 
mit dem ſtärker gebauten Gegner nicht uner- 
heblich, beſonders durch Ueberbordſtürzen des 
Groß und Beſanmaſtes gelitten. Auch die 
Artilleriewirkung hatte während dieſer Zeit mit 
eigenem Rißgeſchich zu kämpfen. Dem Buggeſchütz 
riß beim Abfeuern die Abzugsleine, als der 


wäſſern anweſende Kanonenboot „Meteor“, Com- | | feindliche Bug ſeine Mündung paſſirte, und der 
mandant Capitänlieutenant Knorr, der gegen- ! 80 einen Moment ſpäter abgefeuerte Schuß traf nur 
wärtige commandirende Admiral der deutichen | : N noch die an der Nock des Beſanbaumes hängende 
Marine, hatte am 7. November 1870 den an der 74 Reitungsboje des „Bouvet“. Die zwei übrigen 
Nordküſte der jetzt viel genannten Inſel Cuba x Geſchütze waren — fertig zum Feuern — leider 
befindlichen Faſen von Havanna erreicht, in 74 ausgerannt und dadurch konnte der Vorſteven 
weichem unmittelbar darauf auch der franzöſiſche 1 * des feindlichen Schiffes, hart an der linken Schiffs- 
Avifo „le Bouvet“ ankerte. Das Kanonenboot ! Veen, feite des „Meteor“ längsfahrend, in den von 
„Meteor“ war mit einem gezogenen 15-Gentim.- \ 


und zwei gezogenen 12 Centim.- Geſchützen ver- 
ſehen, hatte eine Maſchine von 80 Pferdekraft 


und eine Beſatzung von 64 Mann. Der „Bouvet“ 


dagegen war mit einem gezogenen 16 - Gentim.-, 
vier 12-Centim.-Breitſeitgeſchützen und vier Dreh- 
baſſen ausgerüſtet. Seine Maſchine hatte 150 
Pferdekräfe, ſeine Beſatzung zählte 85 Mann. 

Da die ſpaniſchen Behörden Aufrechthaltung der 
Neutralität des Hafens verlangten, ſo dampfte 


der „Meteor“ Mittags wieder in die offene See 


hinaus, um, ungeachtet der Ueberlegenheit des 
Gegners, dieſen zum Kampfe herauszufordern. 
Der „Bouvet“ folgte indeſſen nicht, und dem 
reußiſchen Seeofſtzier wurde am Abend nach 
einer Rückkehr in den Hafen ſpaniſcher Seits 
eröffnet, daß er erft 24 Stunden nach der Ab- 
fahrt des feindlichen Schiffes wieder auslaufen 
dürfe. In unſerem bei ehenden Plane ift die 
Situation des Hafens von Havanna nebft dem 

das Seegefecht zwiſchen „Meteor“ 
der „Bouvet“ verließ den Kafe 
des 8. November; am 9. zu gleicher Stunde 


dam Mittag | cher Beife (. d. 


Be 


A 7 der chr f 9 
ein zweiſtündiges lebhaftes Gefecht zwiſchen den 


geſetzter 9 
Geſchütz-Jeuer an einander vo 


8 =y TER 
Gewehr und 
rbeijagten. Diefe 


unter heftigem 


dieſer und den Geſchützrohren gebildeten Winkel 
eindringen und, die Mündungen vor ſich her- 
ſchiebend, die Rohre nebſt Lafeften und Schlitten 
heben, drehen, und zum Schießen zeitweilig un- 
brauchbar machen. 8 

Die dem deutſchen Kanonenboot zugefügte 
Havarie hinderte daſſelbe zeitweilig am Feuern, 
durch ein geſchicktes Manöver des Commandanten 
wurde das Ueberbordſtürzen des Großmaſtes für 
das Schiff ungefährlich gemacht, gewendet und 
nun das Feuer auf den „Bouvet? wieder auf- 
genommen. Dermittels eines wirkſamen Granat- 
ſchuſſes wurde ein Dampfkeſſel des „Bouvet“ der- 
artig zertrümmert, daß dieſer eilig Segel aufhißte 
und auf den ſchützenden Hafen zuſteuerte. Der 
„Meteor“, durch die eigenen Beſchädigungen zu- 
erſt kurze Zeit aufgehalten, ſetzte dem Feinde mit 
voller Dampfkraft nach, vermochte denſelben aber 
nicht mehr außerhalb des neutralen Gewälſers 
zu erreichen. An der Grenze deſſelben machte der 
Signalſchuß eines inzwiſchen gleichfalls aus- 


gel niſchen Kr * i 
Schifſeluine 2 en Ariegeichiffes (i..d. ihraffirte 


ze in unferem Plan) gegen # Uhr Nach- 
mittags dem Kampfe ein Ende. 
Der „Meteor“, auf welchem ein Steuermann 


a f 


lichtete der „Meteor die Anker, um den Gegner 
aufzuſuchen, welcher bald darauf nördlich 
in Sicht kam, wie unſere Skizze erkennen 


beiden Kriegsdampfern. Im Laufe deſſelben 
ſuchte der Gegner mit plötzlicher Wendung das 
Kanonenboot zu rammen und in den Grund zu 


Bewegung der Schiffe iſt durch unſere Skizze, in 
welcher der „Meteor“ mit M, der ſchwarz ge- 
zeichnete „Bouvet“ mit B bezeichnet und die Fahrt. 


und ein Matroſe gefallen, ein anderer Matrofe 
ſchwer verwundet war, wurde demnächſt zu feiner 
Ausbeſſerung wieder in den Hafen zuruͤckgeführt. 


äßt. Nachdem nun der Meteor erſt auf 


19. Ziehung d. 4. Klaſſe 199. Kgl. Preuß. Lotterie. 


bohren. Letzteres vereitelte durch zweckmäßige 


richtung der Schiffe bem Zuſammenſtoß und un- 
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